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Sayrisches VUderbuch.
Ein Vernichtungskrieg der Kapitalisten gegen den Staat .
— Die bayerische Elektrotragödie . — Die uneinige Regie¬
rung und das einige Kapital . — Die kapitalistischen Quer -
treibet im Zentrum . — Der Fackelzug für Abresch. — Der
Kapitalismus als Mvterialisattonsphänomen . — Wie
jaerbe ich durch Erotik Millionär ? — Der Reichtum leerer

Bergwerke. — Eine Heiratsvermittlung .
München , 28 . März 1914.

Die Vorgänge, die sich gegenwärtig im Finanzausschuß
der' bayerischen Abgeordnetenkammer abspielen, stellen in
der Hülle rednerischer Auseinandersetzungen einen wahren
Vernichtungskrieg des Kapitals gegen den Staat dar .
Sechs Jahre , nachdem der bayerische Landtag in dem
pechetischen Gefühl eines großen geschichtlichen Werkes,
den Millionenkredit für DurchftihrupZ einer staatlichen
klektrizitätspolitik beschlossen hat , wird im Ausschuß der-
selben Abgeordnetenkammer darüber debattiert , ob der
Staat überhaupt das Unternehmen beginnen soll. Seit¬
dem jener

^
Beschluß zustandekam, war das „staatssozialisti-

sche
" Ministerium Podewils -Frauendorfer seines Lebens

nicht mehr sicher . Schon Herr von Frauendorfer kam, um¬
stellt von offenen und geheimen Widerständen, keinen
Schritt vorwärts . Und der Sturz des Ministeriums ist
letzten Endes durch jenen Versuch herbeigeführt worden,
für den Staat und durch den Staat die Wirtschaft des
Landes entscheidend zu beeinflussen. Von den fdudalen
Kapitalisten des Reichsrats wurde der Feldzug gegen die .
„Staatssozialisten" organisiert , und der Professor Hert -
king schien ihnen der rechte Mann , um dem wildernden
Kapital wieder freie Jagd zu verschaffen .

Es stehen in der Tat unermeßliche Interessen des Pri¬
vatkapitals auf dem Spiel . Bayern ist das Land ohne (ge¬
nügende) Kohle und ohne schiffbare Wasserstraßen. Hier
wurzelt die Not Bayerns , die sich in wachsender finanzieller
Bedrängnis, in rückständiger industrieller Entwicklung, in
industriellen Erschütterungen äußert . Es ist berechnet wor¬
den, daß die bayerische Industrie ihren Kohlenbedarf mit
A Millionen Mark teurer bezahlen muß als die außer-
.iayerische Industrie . Nicht zum wenigsten leidet die Ren¬
tabilität der bayerischen Eisenbahn durch den Mangel ein¬
heimischer Kohle. Aber all diese natürlichen Nachteile wer¬
den mehr als aufgehoben durch den Rektum an Wasser¬
kräften, die zur Gewinnung elektrischer Kraft ausgebaut ,
daS ganze Land mit billiger Kraft versorgen könnten. Der

' Walchensee war das Hauptstück dieser staatlichen Elektrizi¬
tätspolitik. Ohnmächtig brach der Staat vor dem organi -
sterten Kampf des Kohlensyndikats, des Elektrokonzerns,

' der Interessenten für Dampflokomotiven zusammen. Hin-
t« den Zerstörern der staatlichen Elektrizitätswirtschaft
tvirkte nicht zuletzt auch preußische Rivalitäten ; Preußen

Aiß , daß wirtschaftliche Erstarkung der andern Bundes -
Maten auch politische Kräftigung bedeutet. Und während
M die Vorarbeiten des Walchenseewerkes in all

Jahren nichts geschehen ist , hat das Privatkapital
bereits weite Strecken des Landes durch Errichtung von
ueberlandzentralen an sich gerissen . Der gegenwärtige
bayrische Verkehrsminister Herr von Seidlein wurde in
sklner bureaukratischen Unfähigkeit und Untätigkeit das
willkommene Werkzeug des Elektrokapitals . Er stellte ,
unter den nichtigsten Vorwänden , die weitere Elektrisie-

der Bahnen ein, zu dem kaum noch verhüllten Zweck,«wch Beseitigung des Interesses der Eisenbahnverwal -
,
«sg an staatlicher Kraftwerken diese selbst zu verhindern .

Inzwischen hat eine unermüdliche und energische Agi-
. « non der Sozialdemokratie eingesetzt , um für den Staat
N zu retten , was zu retten ist . Diese Aufklärungsarbeit

; nicht erfolglos . Es scheint, daß der gegenwärtige
Anig , von dem Gedanken einer großen staatlichen Elek -
wrzitätspolitik ergriffen worden ist : jedenfalls bemüht sich
der Vertraute des Königs im Ministerium Hertling den
staatlichen Ausbau des Walchensees nun endlich durchzu -
^ hren . Das formelle Mittel , durch das der Minister von
^ oden die Möglichkeit erhalten soll , die Aufgabe in seine
Hand zu bekommen , ist die Uebertragung des alten Wal-
chenseekredits aus dem Etat der Verkehrsverwaltung aus
A" Etat des Innern . Darüber wird jetzt im Finanzaus -
"

jW? verhandelt, und die formelle Schiebung hat das ganze
: Abiet dieser Fragen wieder in Fluß gebracht . Im Gegen-
W zur sozialdemokratischen Presse hatten die Zentrums -
'»latter ganz unverkennbar die Interessen des Privatkapi -

vertreten. Das wurde zwar immer abgeleugnet, aber
A Finanzausschuß hat man jetzt die Maske abgeworfen.M dem Kampf Seidlein gegen Soden ist ein Teil des Zen-

offen auf die Seite des Verkehrsministers getreten
^ bat durch einen Plötzlich eingebrachten Antrag die Lage
gleich verwirrt und geklärt ; verwirrt insofern, als sechs
^
whre nach dem Beschließ des Walchenseewerks der Beschluß

^ Ausführung ausgesetzt werden.soll ; geklärt, weil durch« esen Antrag ganz offenbar wird,
'

daß das Zentrum , mit
."■ttr - — - - - ■ -w auch ein Teil der Liberalen zusammengeht, als Sach-

Ater des Privatkapitals gegen die Lebensinteressen des
Maates und der Allgemeinheit wirkt. Dieser Antrag des

Bezirksamtmanns Einhauser , der von dem Vorsitzenden der
Zentrumsfraktion unterstützt wird , fordert , daß die Re¬
gierung zunächst einmal versucht, , mit Gemeinden und
Ueberlondzentralen Verhandlungen einzuleiten, die be¬

zwecken sollen , den Walchensee als gemischt wirtschaftliches
Unternehmen auszubauen . Das gemischt wirtschaftliche
Unternehmen , die Beteiligung des Staates und der Ge¬
meinden an privatkapitalistischen Gründungen , ist aber die
gemeingefährlichste Form kapitalistischen Raubpolitik . Das
Privatkatzital saugt auf diese Weise die öffentlichen Mittel
des Staates und der Gemeinde aus , vermindert für sich das
finanzielle Risiko , und indem es scheinbar Staat und Ge¬
meinden den entscheidenden Einfluß auf das gemeinsame
Unternehmen und auch einen vorteilhaften Anteil am Ge¬
winn überläßt , wird es in Wahrheit mit geringerem Auf¬
wand persönlicher Opfer zum unumschränkten Herren der
Produktion , der mit den bureaukratischen Kompagnons
seinen Spott treibt und die Konsumenten schamlos aus -
bcutet .

Zu dieser Szene ist die bayerische Elektrotragödie jetzt
gelangt . Welchen Ausgang sie nimmt , ist ungewiß. Man
möchte aher immer noch hoffen , daß sie schließlich eine
Mehrheit in der Abgeordnetenkammer zusammenftndet, die
die vollständige Auslieferung des nationalen Reichtums
an das Privatkapital verhindert , die dann freilich auch ent¬
schlossen sein müßte , den Kampf gegen den Reichsrot mit
allen Mitteln aufzunehmen und durchzuführen.

Das aber ist der Patriotismus der Staatserhaltenden :
den Staat als Werkzeug und als Opfer des privaten Pro¬
fits auszuhöhlen .

Die Männer , die derart unausgesetzt wirtschaftlichen
Hochverrat gegen den Staat treiben, , verstoßen gegen keinen
Paragraphen des Strafgesetzbuches, im Gegenteil , sie seuf¬
zen unter der Last ihrer Würden und Orden , die ange¬
sehenen , edlen, hochherzigen Vorbilder vaterländischer Ge¬
sinnung . Wie harmlos ist neben diesen Reichsräten des
Großkapitals dieser lockig lockende Landtvgsabgeordnete
Abresch, der es mit Hilfe seiner männlichen Unwidersteh¬
lichkeit in wenigen Jahren vrn einen: Bureauschreibe'r zu
einem Manne gebracht hat , von dem niemand weiß, wieviel
Millionen er — nicht besitzt . Der bescheidene Heiratsspeku-
lant , der durch eindringliche Ueberwältigung des ewig
Weiblichen zugleich die paar hundert Mark eines mit einem
Sparkassenbllchlein gesegneten Dienstmädchens an sich
bringt , ist in diesem bayerischen Parlamentarier ins Ueber-
lebensgroße stilisiert worden. Das mindeste , wozu er seine
männlichen Reize hergibt sind zwei Millionen . Es ist un¬
erheblich , ob Herr Abresch in seinen papierenen Unter¬
nehmungen , die auf dem soliden Grunde der Erotik ruhen ,
irgend eine Strafbestimmung verletzt hat oder nicht . Er
hat genügend zahlreiche Rechtsanwälte um sich , die dafür
sorgen, daß seine glückliche Hand das Zinhthaus eben nur
streift . Der Kapitalist erscheint hier als Materialisations¬
phänomen . Herr Abresch beschwört ein geeignetes Medium
und aus dem Nichts einer surinamschen Erbschaft wird
wahr und wahrhaftig eine körperlich - greifbare Million .
Als der schöne Eugen aus dem Mannheimer Gefängnis
entlassen wurde , haben ihm seine Neustädter Wähler einen
begeisterten Fackelzug gebracht , wie einem Sieger , der aus
gefährlicher Schlacht heimgekehrt. Der Kerwe-Ferscht , der
Pfälzer Kirmeßkönig , hat die Unverletzlichkeit seiner Ma¬
jestät bewiesen , warum sollten ihm sein? Mitbürger nicht
huldigen ? Er nimmt ja das Geld nur denen , die es in
Hülle und Fülle haben, und leitet es in die Hände derer,
die nichts haben . Es ist für Neustadt sicher besser, daß
mit Hilfe des Herrn Abresch dort die Millionen unter die
Leute kommen , als in Mannheim , wo sie ursprünglich vor¬
handen waren , aufgespeichert zu werden. Und Eugen
Abresch läßt sich nicht lumpen . Wie er seine ästhetischen
Vorzüge nicht unter zwei Millionen bewertet, so gibt er
auch wieder keine Trinkgelder unter zwei Mark . Er lebt
und läßt leben. Kurz , man m u ß ihn lieben. Herr Abresch
weiß Herzen zu gewinnen , durch männliche Schönheit die
einen , durch freigebige Spenden die andern .

Nur soll man keine Bergwerke und keine Anteilscheine
an Bergwerken von Eugen Abresch kaufen . Das ist näm¬
lich neben der Cession von surinamschen Erbschaften das
Hauptgeschäft der „Fraktion Abresch" gewesen . Er kaufte
Bergwerke zusammen , die alle möglichen Vorzüge haben
mögen, nur keinen verwertbaren Inhalt . Er streckte seine
Leute in romantische Bergknappenkostüme, und diese ver¬
sicherten dann ebenso sachverständig wie treuherzig , wenn
Kaufliebhaber kamen , die sich ein Abresch' sches Bergwerk
anzueignen wünschten , was da alles aus der Tiefe heraus¬
zuholen wäre , wenn man nur noch etwas Geld hinein¬
steckte . Auch auf diesem Gebiete verläßt sich Abresch auf
die Macht der Liebe . Da war zum Beispiel ein kleiner
Bürger , der ein Vermögen von hunderttausen Mark hatte .
Dem naht sich ein Mann , der ihm verrät , daß ein junges ,
schönes und auch sonst begehrenswertes Mädchen nicht ab-
geneigt wäre , ihm ihre Hand zu geben . Der Bürger wird
höchst angeregt . Aber der andere spricht nun von den
Schwierigkeiten : die Eltern des Mädchens hätten die
Laune , ihre Tochter nur einem Manne zu geben , der irgend
einen Titel vor seinen Namen zu setzen hat . Der gänzlich
titellose Bürger wird kleinlaut : wie soll er das anfangen .

er habe doch nichts als eben seinen Namen . Der Freund
weiß Rat . Wenn er sich Bergwergsbesitzer nennen könnte ,
so würde das schon genügen . Ich habe doch aber kein
Bergwerk, seufzt der Bürger . Der willige Helfer denkt
nach : o, das ginge zu machen . Er könnte ihm so ein
billiges kleines Bergwerk verschaffen . Der Bürger ist er¬
freut , schließt den Handel ab , gibt seine hunderttausend
Mark her und erhält dafür — ein Abresch'sches Bergwerk ,
dessen Schätze man mit einem einzigen Eimer heben kann .
Nun ist er Bergwerksbesitzer, aber von der Braut ist nicht
mehr die Rede.

So sind die Komödien des Kapitalismus .

Das RoalitLonsrecht m Deutsch¬
land,

Das Geschrei der Reaktionäre aller Schattierungen
über den angeblichen Mißbrauch des Koalitionsrechts der
Arbeiter in den Gewerkschaften hat der G e n e r a l k o m -
Mission der Gewerkschaften Anlaß gegeben , in
erner Schrift : „Das Koalitionsrecht in Deutschland " * )
das auf diesem Gebiete gesammelte Ma¬
terial in interessanter Gegenüberstellung einzelner
typischer Fälle vorzuführen . Die Schrift hat einen statt¬
lichen Umfang erlangt , ohne dabei den Anspruch erheben
zu können, erschöpfend das Thema erörtert zu haben . Es
konnte nur aus der Zahl der vorliegenden Gerichtentschei¬
dungen , die der Verfasser der Schrift , Gen. S . Nestriepke .
geordnet nach ihrem Sachinhalt wiedergibt, ein kleiner
Teil zur Geltung kommen. Dabei nimmt oer Verfasser
nur die letzten zwölf Jahre unter die Lupe kritischer Be¬
trachtung . Für die vor 1900 zurückliegende Zeit verweist
er auf die aus einem ähnlichen Anlaß damals von dem
Vorsitzenden der Generalkommission C . Legien heraus¬
gegebene Schrift : „Das Koalitionsrecht der deutschen Ar¬
beiter in Theorie und Praxis ".

Man kann sagen, daß sich in diesen zwölf Jahren die
Rechtsprechung im arbeiterfeindlichen Sinne stark ent¬
wickelt hat . Die Rechtsprechung hat sich bemüht, aus den
vorhandenen Gesetzen heraus immer enger die Fessel für
die Betätigung der Arbeiter auf wirtschaftlichem Gebiete
zu ziehen. Wenn man dem Verlangen der Unternehmer-
Verbände aus strengere Bestrafung der Arbeiter bei Streik¬
vergehen, Verbot des Streikpostenstehens, Hinderung der
Werbetätigkeit für die Organisation , die große Zahl der
außerordentlich harten Gerichtsurteile gegenüberstellt , so
mutz man über die unerhörte Rucksichtlossigkeit erstaunt
sein , mit der noch eine weitere Steigerung dieser arbeiter-
feindlichen Tendenz in der Rechtsprechung und Gesetz -
gebuug gefordert wird . Deutlich zeigt dieser Vorgang wie¬
der den gewaltigen Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit.
Ein Gegensatz, in dem die wirtschaftlichen Machthaber ge¬
genüber den materiellen Interessen alle humanitären Rück¬
sichten zum Schweigen bringen . Dabei hat der Verfasser
der Schrift durchaus nicht einseitig nur die Urteile zu-
sammengestellt und kritisch besprochen , die ganz offenbar
eine einseitige Stellung gegen die Arbeiter zum Ausdruck
bringen , sondern er hat auch die Entscheidungenzittert , die
den Anschauungen in Arbeiterkreisen und der sozialen
Stellung der Arbeiter gerecht ' werden. Diese Gegenüber-

>stellung ist nicht uninteressant insofern, als sehr bald solche
durchaus objektiven Urteile , die hier und da von einem
Schöffengericht oder Landgericht gefällt werden, vom Ober¬
landesgericht oder Reichsgericht eine Remdeur erfahren,
wie dann auch wieder in der Rechtsprechung des Reichs¬
gerichts solche Schwankungen in der Tendenz sehr leicht
sich Nachweisen lassen .

Das Koälitionsrecht der Arbeiter wird mit Recht in
der Schrift im Hinblick auf die Bestimmungen des § .153
der Gewerbeordnung als eine Beengung der freien wirt¬
schaftlichen Betätigung der Arbeiter erachtet . Was bleibt
von diesem Recht noch übrig , wenn wir uns die Macht¬
mittel der Unternehmerorganisationen , die hier im ein¬
zelnen aufgezählt werden , vergegenwärtigen, um die . Or¬
ganisation der Arbeiter zu bekämpfen.

' Das Kapitel darf
mit zu den interessantesten gerechnet werden, die die Schrift
enthält . Es werden hier an der Hand eines authentischen
Materials alle die vielfachen Mittel aufgeführt , die von
den Scharfmachern zur Bekämpfung der Gewerkschafts -
organisattonen benützt werden. Es wird, die Jnvaliden -
karte als eine Legitimation benützt , um den Arbeiter , der
aus dem Streikgebiet kommt , die Einstellung zu verwei¬
gern ; die Innung versieht ihre Arbeiter mit dem sogen.
Verbandsbuch , das nichts anderes ist, als die offene Füh¬
rung einer schwarzen Liste , und die Arbeitsnachweise wer -
den zu Maßregelungsbureaus . Zahlreich sind die ange¬
führten Maßnahmen über den Zwang , den Austritt aus
der Gewerkschaft zu verlangen , um anderseits den Eintritt
in die gelben Werkvereine zu erzwingen. Kein Mittel
wird unversucht gelassen , dieses Ziel zu erreichen . Aber
nicht nur die privaten Unternehmer , auch der Staat stellt
eine gleiche Zumutung an die in seinen Betrieben Be¬
schäftigten. Auch hier ist das Verbleiben auf der Arbeits-

*) Durch die Buchhandlung des Vorwärts , Berlin S5B,
<Lindcnstraße 69, zu beziehen. Preis 1 Mk.
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Htätte verknüpft mit dem Verlangen : Austritt aus der
Organisation . Dabei spielt oftmals die Tendenz der Or¬
ganisation «ine untergeordnete Rolle. Man sieht über¬
haupt in diesen Unternehmungen eine schroffe abweisende
Stellungnahme gegen alle Organisationen der Arbeiter ,
sofern sie nur aus dem Rahmen eines patriotischen Der»
gnügungsvereins heraustreten . -

In der Geschichte der deutschen Gewerkschaftsbewegung
werden sicherlich die verflossenen zwölf Jahre , die eine so
große Zahl von TendenHprozessen vufweisen, keine unter¬
geordnete Rolle spielen, sie sind schwere Leidensjahre in
der Verfolgung und Aechtung gewerkschaftlicher Bestre¬
bungen . Die harten Urteile , die oft wegen ganz unbedeu¬
tender Vergehen bei Streiks ausgesprochen werden, wirken
in ihrer Begrürwung , die hier im Wortlaut nach den
schriftlichen -Urteilen wiedergegeben werden, wie eine Auf¬
reizung gegen die kapitalistische Herrschaft. Eng in Ver¬
bindung damit steht dann wiederum die Uebertreibung der
vollständig verlogenen .Mitteilungen in der bürgerlichen
Presse über angebliche Streikvergehen . Auch hier ist eine
sehr hübsche Zusammenstellung gegeben , die uns zeigt,urie welchen skrupellosen Mitteln gegen die Gewerkschaften
gekämpft wird , ohne daß solche Verleumdungen trotz aller
unzweifelhaften Richtigstellungen aufhören , die Runde
durch die bürgerliche Presse zu machen . Zu der Hetze der
bürgerlichen Presse und des Reichslügenverbandes gesellen
sich dann leider die Angriffe der gegnerischen Gewerk-
fchaftsorganisatioiren , die mit Neid aus die starke Ent¬
wicklung der freien Gewerkschaften blicken.

Unter dem Reichsvereinsgesetz ist die Klage über die
Handhabung dieses Gesetzes rricht verstummt. Die Ver¬
suche der Gerichte, besonders in Preußen , die Gewerkschaf ,
ten als politische Verein« mit allen ausgesuchten Schwie¬
rigkeiten zu belästigen, treiben die sonderbarsten Blüten
Immer wieder wird der Versuch unternommen , in scharf¬
sinniger juristischer Spitzfindigkeit auszutüfteln , was als
politische Betätigung eines Vereins zu erachten ist. Na-
tllrlich werden diese Bemühungen nur angestellt, um den
freien Gewerkschaften das Leben sauer zu machen , Unter¬
nehmerorganisationen und selbst andere Richtungen der
Gewerkschaften haben sich über die Aufmerksamkeit der
Justiz nicht zu beklagen. Es ist natürlich nicht möglich ,
auf das seHr umfangreiche Material , das die Schrift bietet,
hier im einzelnen einzugehen. Es wird aber allen , die
in der Arbeiterbewegupg tätig sind , als ein gutes Nach¬
schlagewerk dienen können und eine treffliche Information
über die verschlungenen Wege der Rechtsprechung . Nicht
eine Beengung des Koalitionsrechts , sondern eine Erwei¬
terung der Rechte und Sicherstellung des Koalitionsrechts'gegen die Angriffe mächtiger wirtichaftlicher Interessen¬
gruppen muß die Ausgabe der Gesetzgebung sein . Vor
allem fehlt den großen Berufsschichten wie Landarbeitern

. und Dienstboten vollständig das Koalitionsrecht . Hier
müßte erst einmal die Gesetzgebung einsetzen, um das so
wichtige Recht der freien Koalition auch für diese Berufs -
schichten sicherzustellen .

Me Gewerkschaften werden di« Gefahren zu
'
würdigen

wissen , die ihnen aus dem reaktionären Anschlag erwach -
sen, sie werden sich auch nicht in Sicherheit wiegen lassen
durch die bisher ablehnende Haltung des Reichstags zu
den von konservativer Seite geforderten Unterdrückungs¬
maßregeln , sondern sie müssen alle Kräfte für die Abwehr
einsetzen. Die Bewegungsfteiheit für die Arbeiter muß
erst erkämpft werden, nicht Rückschritt , sonder Fortentwick¬
lung des Koalitionsrechts muß es heißen!

Deutsche Politik.
Verdorbener Appetit zum „Ryfselrfsen ".

Ein amüsanter Vorgang wird aus dem Jndustriestädt -
chen Groitzsch berichtet, das im Wahlkreise Borna -
Pegau liegt , wo am Donnerstag Genosse R y s s e l einen
so glänzenden Sieg über den Reichsverbandsgeneral v.
Liebert davon getragen hat . Die Konservativen in
Groitzsch glaubten so bestimmt an den Sieg Lieberts , daß
sie in ihrem Stammlokal ein Schweineschlachten
mit „R y s s e l e s s e n" für den Abend des Stichwahltages

ffonas flngermann,
Erzählung von Ludvig Nordström .

>z Aus dem Schwedischen von A . Lütjohann .
- <* - (Nachdr . Verb.)

( Fortsetzung .)
Das Fischen war zu Ende , und Angermann war mit

dem Großboot des Lotsen an Land gesegelt , und die La-
düng war sein eigener Strömlingsfang und der des Alten
Johannas und ihres Bruders , und der Bruder war mit im
Boot als Hilfe und Sicherheit und Kontrolle.

iDie Tage gingen . Eines Abends sah man Rauch über
dem Wald, die Sonne sank , die Bucht lag wie ein Spiegel ,
und die Ziegen meckerten in den Hütungen .

„Was kann da im Wald brennen ?" fragten die Fischer .
„Wohl der Kirchspiellappe; der hat . . ."
„Oh , sieh bloß . .
„Nanu ?" . . .
„Sieh bloß, ein Dampfer !"
Ein großes Dampfschiff bog langsam , um die Landspitze

in die Bucht ein und hielt mitten vor der Schuppenreihe.
Der Anker fiel rasselnd und klirrend , und an der Seite
öffnete sich eine Pforte ; aus derselben kamen Hannes
Oegren und Jonas Angermann und sprangen in das
Großboot des alten Oegren , das sie am Schlepptau ge¬
habt . Auch der Schiffer war mit im Boot . Am Strand
war jetzt das ganze Dorf versammelt.
, „Schön guten Tag ! " grüßte der Schiffer . „Habt Ihr
Strömling zu verkaufen?"

„Ja , das kann schon sein !" brummten die Fischer .
„Ich brauche zwanzig Fässer !

" sagte der Schiffer.
„Was wollt Ihr dafür haben?"

Ja , er könnte ja mal selber bieten, meinten die Fischer .
„Ich biet ' dreiundzwanzig Taler für Kopfströmling

und sechsundzwanzig Taler für Fische ohne Kopf ! " sagte
der Schiffer .

Die Fischer standen mit offenem Mund . Das war ein
Preis .

vorbereiten ließen, und dazu durch das Amtsblatt öffent¬
lich einluden . Als dann aber die Niederlage Lieberts be¬
kannt wurde, ließen die Konservativen die delikaten
Schweinehaxen und die anderen appetitlichen Sachen stehen
und verschwanden im Dunkel der Nacht unter allerlei Ver¬
wünschungen. Zur Freude des Wirtes erbarmten sich dann
Liberale und Sozialdemokraten und hielten daS „Rysiel-
essen " ab , für das den Konservativen der Appetit so gründ¬
lich verdorben worden ist.

Im Wahlkreise Steudal -Osterburg
haben die Nationalliberalen den Landtagsabgeordneten
WachhorstdeWenteals Reichstagskandidaten aufge¬
stellt.

Das Reichsschatzamt gibt nichts wieder heraus .
Da das Ergebnis über den Wehrbeitrag höher, als er¬

wartet werden konnte, sein wird , so werden im bürger¬
lichen Lager Stimmen laut , die eine Herabsetzung des
Wehrbeitrages fordern . Hiergegen wenden sich scheinbar
im Aufträge des Reichsschatzamtes ganz entschieden die
„Berliner Politischen Nachrichten " . Im übrigen kündigt
die Korrespondenz an , daß das endgiltige Ergebnis vor
September nicht zu erreichen sein wird . Eine annähernde
Schätzung werde allerdings im April erfolgen können.

Die Einschätzung zum Wehrbeitrag hat für die Stadt
Braunschweig ein Mehrvermögen von 50 bis 60 Millionen
Mark ergeben.

Die „lästige Ausländerin ".
Den Ausweisungsbefehl erhielt in Berlin die in Bres¬

lau geborene Frau Erna Bare in schenk , die Tochter
eines dort noch im Dienst befindlichen Beamten , die sich
im Jahre 1906 mit dem in Rußland gebürtigen Kaufmann
Bareinschenk verheiratet hat . Dieser war im Alter von
sechs Monaten nach Deutschland gekommen und hat
41 Jahre seines Lebens hier zugebracht. Da er
es verabsäumt hatte , sich naturalisieren zu lassen , so ist er
russischer Staatsangehöriger geblieben, trotzdem er seit
seinem Kindesalter Deutschland nicht verlassen hat und
auch kein Wort Russisch versteht. Durch Eingehung der
Ehe mit B . wurde seine Frau ebenfalls „Ausländerin ".
Da ihr Mann im vorigen Jahre mit den Strafgesetzen
in Konflikt kam und flüchtig wurde , so erhielt jetzt die
Frau die Aufforderung , bis zum 1 . April das Landesge¬
biet zu verlassen, andernfalls sie per Schub über die Grenze
gebracht würde . Zu bemerken ist , daß die Frau nebst ihren
Kindern von ihren Angehörigen unterstützt wird und die
Armenpflege nicht in Anspruch genommen hat . — Das
Justizministerium beschäftigt sich jetzt mit diesem Vorgehen
der Berliner Polizei .

Aus dem Zentrumslager .
Die beiden Zentrumskämpen Dr . Heim und Dr .

Pichler werden sich demnächst wohl vor Gericht begrüßen.
In dem alten Streit zwischen beiden gibt Dr . Heim dem
Passauer Domprobst folgende Pille zu schlucken :

„Herr Dr . Pichler erinnert sich vielleicht der Richtig¬
keit des Satzes , daß man sehr kurz Unwahrheiten , Ent¬
stellungen, Verdrehungen und Verleumdungen aus -
sprechen kann, daß man diese Unwahrheiten , Entstellun¬
gen, Verdrehungen und Verleumdungen aber nicht
so kurz widerlegen kann: Damit glaube ich Herrn
Dr . Pichler Gelegenheit gegeben zu haben, die Preßde -
batte zu beendigen und die Wahrheit auf anderem Wege
feststellen zu lassen ."
Dr . Pichler wird nicht umhin können, dem Zentrums¬

bruder die Antwort vor dem Kadi zu geben .

Soldatenprimien .
Familien , von denen eheliche oder den ehelichen gesetz-

lich gleichstehende Söhne durch Ableistung ihrer gesetz¬
lichen zwei - oder dreijährigen Dienstpflicht im Reichsheere,in der Marine oder in den Schutztruppen als Unteroffiziere
oder Gemeine eine Gesamtdienstzeit von sechs
Jahren zurückgelegt haben, erhalten bekanntlich auf Ver¬
langen Aufwandsentschädigungen in Höhe von
240 Mk. jährlich für jedes weitere Dienstjahr eines jeden
seiner gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht ge-

Und für alle Mann einen steifen Grog , wenn die Ware
an Bord ist ! "

„Soll die denn nach Stockholm?" fragten die Fischer .
„Direktament zum König ! " antwortete der Schiffer , der

ein lustiger Vogel war und die Leute zu nehmen verstand.
„Und wenn Ihr mir die nächste Reise Geflügel verkaufen
wollt, dann kriegt Ihr drei Taler für das Paar Auerhühner
und zwei Taler für die Birkhühner und sechzehn Schilling
für Haselhühner . Und nun bedankt Euch bei Angermann
für den feinen Handel ! "

Im Laufe einiger Stunden waren die Schuppen leer
und die Fischer selig , und als der Schornsteinrauch des
Dampfers am fernen Himmel über die See flatterte , tau¬
melte der agnze Hafen , aber Angerman saß bei Vater Oe-
orcn und trank Branntwein und Kaffe, lächelte und blin¬
zelte .

„Djä ! " sagte er nur .

„Es wird Euch hier im Hafen doch wohl noch recht sein,
daß Ihr Geld verdient ?" sagte er und sah mit seinen schar¬
fen Augen den Lotsen an , der dem starken Energiesturm ,
den Angermanns Blick hcraufbeschwor, nicht standhalten
konnte. Der Alte fühlte , wie dieser durchdringende Blick
sich in seinem Gehirn festhakte , das sich darauf zu drehen
begann , schneller , immer schneller , bis es ihm wie ein
Mühlrad im Kopf herumging : fast kam ihm ein Er¬
brechen an.

Er sah zum Fenster hinaus und antwortete :
„Ja , was bist du mir denn für einer , Angermann ?

Kommst uns vom Himmel heruntergefahren und stellst den
ganzen Hafen auf den Kopf, sttickst Netze und baust Boote
und holst einen Dampfer , der uns Geld bringt , wie es seit
Menschengedenken keiner gekonnt hat .

"
„Ja , ich bin . . ." brüllte es plötzlich los .
Alle fuhren auf , und Johanna , die am Herd stand und

die Grütze rührte, - schrie hell auf .
„Herr Gott im Himmel ! Was war das ?
Aber als sie Angermann ansahen, faß der wie vorhin

und blinzelte.

EeNr Jd
nügenden Sohnes in denselben Dienstgraden . Auf
Aufwandsentschädigungen haben Anspruch die Elterfalls solche nicht mehr vorhanden sind , die GroßelternDer Anspruch -auf Aufwandsentschädigungen ist bei ' '
Gemeindebehörde desjenigen Ortes , in dem
Berechtigte seinen gewöhnlichen AufenthaltheLinnerhalb vier Wochen nach Eintritt fcV,Sohnes , dessen Militärdienst den Entschädigungza ».spruch , begründet , anzumelden . Die Geltendmachungdes Anspruches ist nach Ablauf von sechs Monaten nach tsEntlassung oder dem Tode des betreffenden Sohnes auL "
geschloffen. Die Aufwandsentschädigungen sind erstmals '
für die Zeit vom 1 . Oktober 1913 bis 31. März 1914 % ;
zahlen. Die Berechtigten haben also ihre Ansprüche §der Gemeindebehörde ihres Aufenthaltsortes schleunig —
anzumelden.

puslrmd .
Schweiz.

Ein agrarischer Sie ». Mt 118 »Men 46 Stimmen Ijä fe,
schweizerische Nationalrat in namentlicher Abstimmung beschi« .sen, den Zoll auf argentinisches Gefrierfleisch auf 28 ^
per Zentner zu erhöhen . Zu dieser Erhöhung muhte der unftnrl
nige Beschluß gefaßt werden , ganz « Ochsen mit Knochen , %und Köpfe als Konserven zu deklarieren . Dieser Zoll bed« ^ein« Verteuerung des Gefrierfleisches um 26,4 Prq »»Mdes Wertes desselben . Dies ist ein Wucherzoll ersten
Gegen den Wucher stimmten außer den Sozialde mokratr» '

Wndie bürgerlichen Städtevertreter .
Frankreich .

In der staatlichen Dabakmanufaktur in Nanrh (FmnkreW
legten all « 1106 Arbeiter und Arbeiterinnen die Arbeit niebtr
um die Wiedereinstellung von drei gemaßregelten Kollegen zuerzwingen .

In Paris treten 400 Arbeiter und Arbeiterinnen eines aro,
hcn PelzgeschästeS in den Streik , weil man nach Einführungneuer Maschinen eine bedeutend höhere Produktion Und Intra ,
sioität der Arbeit verlangte bei alten Löhnen und zehnstündig«
Arbeitszeit .
England .

Ein Stillstand de» gesamten Verkehrs und der JndustrU
soweit er von der Elektrizität abhängig ist, wird für Me näMe
Woche in London befürchtet, da die Unterneh mcrlwgmchfavmldie Forderungen der Elektriker usw . entschieden abgelehnt sat ;
besonder folgenschwer dürfte eine BetriebSeinstellung der an «
tevgrundbahnen werden . Beide Teile , Unternehmer und Arbei¬
ter, sind in der elektrischen Industrie gut organisiert .

Eine Konferenz von Vertretern der englischen Gewerkschaft
ten des Transportgewerbes und ungelernter Berufe , die zusmn .
men rund 400 000 Mitglieder zählen , beschloß im Prinzip de,
Zusammenschluß . Ein detaillierter Vers chmelzungsvoffchiaz
wird allen Mitgliedern zur Urabstimmung vcwgelegt werden.

'

Spanien .
In der spanischen Provinz Catalonien dehnt sich der Textil,

arbeiterstreik immer mehr aus . Die Regierung , die erst im Vor.
fahre einen gleichen Streik durch die Verordnung des Zehnftun.
dentageS beendete , wendet sich jetzt gegen die Arbeiter ^ die end-
lich die Durchführung der versprochenen Reform fvrda» .
Obendrein überflutet sie dar Streikgebiet mit Militär .

Sodifche Politik.
Zu den Aeuderungeu im Unterrichtsministerium .

Zu den wichttgen Veränderungen im badischen Unter¬
richtsministerium bemerkt die „Badische Schulze 1-
tung "

, daß der aus dem Amt scheidende Statsrat DL
v . Sallwürk der eigentliche Leiter des höheren Schul¬
wesens und einer der hervorragendsten Schulmäner Ba¬
dens war, ' der auch in der pädagogischen Welt durch seine
schriftstellerische Tätigkeit großes Ansehen genoß . H» r
von Sallwürk , so schreibt die „Badische Schulzeitung "

, war
wohl mehr Gelehrter als praktischer Schulpolitiker : er
hatte aber ein warmes Herz und stets ein freundlich«»
Wort für seine Untergebenen . Möge sein Lebensabend ,
nach schwerer , aber auch reich gesegneter Arbeit sonnig
sein ! Sein Name bleibt im treuen Gedenken.

„Sagtest du was ? " fragte der Lotse .
„Djä , djä," sagte Angermann . „Es wird euch hier m>

Hafen doch wohl recht sein, wenn ihr Geld verdient,
mein ' ich .

"
Alle sahen ihn an ; denn es war keine Spur von Ach»-

lichkeit zwischen der Stimme , die jetzt redete, und jener, fi*
vorhin ihr : „Ja , ich bin . . ." gebrüllt hatte , und es wurde
ganz still. . _

Nach einer Weile steckte doch der Alle die Fühlhörner
aus . .

„Ja , Geldverdienen kann einem schon recht sei», aber
hier im Hafen hat einer nie was gehabt, wo sich vaS m»
verdienen läßt ."

„Djä , djä !" gluckste Angermann , und der Baum, der
während seiner Lehrzeit in der Stadt gepflanzt war, trug
jetzt plötzlich Blüten . Es kam ein langer Bericht, wie erne
neue Zeit hereingebrochen sei. M

„Habt ihr den Dampfer gesehen ?" sagte er. „Er gev»
auf Stockholm, und er ist voll von Lachs und StrömüM
und Geflügel und Flachs und Leinwand vom Lande, m»
von Brettern und allem , was es sonst noch gibt.

"
„Ja , kann einer sich so was denken !" unterbrach ihn ""

Alte, dem es schwer wurde , zu folgen. j
„Am Festland fahren sie ihre Fuhren bis nach

Holm hinunter !" fuhr Angermann fort . „Und wo blerw
Euer Strömling ? Glaubt Ihr , daß sie all Euern Strom'
ling aus dem Hafenmarkt in Ncitra aufessen ? Glaubt v' v '
die Bauern können allen Strömling aus der See aller
aufessen ? Nee, Paß ! Oder der Kaufmann könnt' ihn Wr
essen? Nee, Paß ! Er verkauft ihn weiter . Jetzt bietet k« ^
Kapitän dreiundzwanzig Taler für Kopsströmling 3
sechsundzwanzig für ohne Kopf, aber auf dem Martt krre^
Ihr knapp achtzehn Taler für Kopsströmling und zwE »
für ohne Kopf. Und glaubt Ihr , der Kapitän verkauft
denselben Preis , den er bezahlt hat ? Im Leben W ;(

„Was meinst du denn eigentlich damit , Angermarm
ftagte Johanna eiftig . ^

..^ ch mein '
, was ich mein ' !" sagte Angermann Jr »

lächelte. ^ rts, folst-1
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bon seinem Nachfolger, Geh . Rat Dr . Franz Schmidt

das Organ des Badischen Lehrervereins : In dem
ligen Oberschulrat galt Geh. Rat Dr . Schmidt als

orragendste Arbeitskraft und bester Kenner der Volks
Verhältnisse in all ihren Teilen . Als Ministerialdi

or hat er weniger Beziehungen zu der Volksschule ;
L « erbin wird und kann er einen wesentlichen Einfluß
Äderen weitere Gestaltung ausüben . Möge er auch in
keiner jetzigen Stellung für die freiheitliche Entwicklung
Unseres Schulwesens nach alter Gepflogenheit der badi-
ichen Regierung seine Kraft einsetzen. Das Lehrerblatt
jchließt mit dem Wunsche , daß die Veränderungen im
Unterrichtsministerium dem badischen Schulwesen zum
r-xgen gereichen möchten

Aenderungen im badischen Grundbuchwesen.
Das Ausführungsgesetz zu der Grundbuchordnung hat

m § 3 folgende Ergänzung erfahren : Auf VorschloL des
« rundbuchamts kann der Stadtrat (Gemeinderat ) Kanz-
jei&simteit des Grundbuchamts in widerruflicher Weise
die Zuständigkeit verleihen, die bei dem Grundbuchamt
eingchenden schriftlichen Anträge anzunehmen und sie mit
fesi vorgefchriebenen genauen Vermerk über den Zeit¬
punkt des Eingangs zu versehen, die Einsicht des Grund¬
es , der Urkunden, auf die darin Bezug genommen ist,
und der noch nicht erledigten Eintragsanträge zu gestat¬
ten , sofern hierbei nicht die Frage nach einem berechtigten
Interesse der Antragsteller zu prüfen ist. Ferner kann die
Zuständigkeit dahin gehen , nach Anweisung des Grund¬
buchbeamten Abschriften und Auszüge aus dem Grund¬
buch, dem Lagerbuch und den Grundakten zu erteilen und
pi beglaubigen, sowie Zeugnisse über den Inhalt des
Grundbuchs auszustellen . Ferner kann der Antragsteller ,
soweit die Kanzleibeamten zuständig sind , die Erteilung
des Zeugnisses oder des Auszugs durch den Grundbuch¬
beamten verlangen . Den Kanzleibeamten kann die vom
Stadtrat (Gemeinderat ) verliehene Zuständigkeit aus be¬
sonderen Gründen vom Justizministerium entzogen
werden .
Die Erbauung einer Vollbahn Rheinau—Ketsch—Hocken¬

heim—Bruchsal
hat, so wird uns geschrieben , schon seit Monaten die be¬
teiligten Gemeinden beschäftigt . Bereits im vorigen
Jahre fand in Waghäusel eine Konferenz der Gemein¬
den statt. Zur Erledigung der Vorarbeiten wurde eine
Kommission gebildet. Am letzten Samstag fand
abermals in Waghäusel eine Konferenz statt , die über
den Stand der Vorarbeiten berichtete . An derselben nah¬
men die Gemeindevertreter von Brühl , Ketsch ,
Hockenheim , Reilingen , Kirrbach , St . Leon ,
Hambrllcken , Wiesenthal , Forst und Bruch -
isa l teil, ferner die Landtagsabgeordneten Wiede -

£ a n nn - Bruchsal, Ziegelmaie r-Langenbrücken und
a h n - Schwetzingen . Der Vorsitzende der Kommission ,

Herr Stadtrat Dr . Duttenhöfer - Bruchsal, gab eine
Darstellung über den Stand der Bahnfrage , die nach seiner
Meinung erhebliche Schwierigkeiten zu bestehen habe. An¬
schließend fand eine sehr rege Aussprache statt , die von den
anwesenden Abgeordneten eröffnet wurde. Im weiteren
Verlaufe wurde auch zu der Frage einer staatlichen Auto¬
mobillinie , sowie einer elektrischen Bahnverbindung das
Wort genommen. Jedoch war die Mehrheit der Teilneh¬
mer zur Ansicht gelangt , daß das nunmehr̂ vorgeschlagene
Ärhnprojekt ernstlich weiter verfolgt werden solle . In
betracht der schon vorgeschrittenen Zeit nahm man von
einer Einreichung einer Petition an den jetzigen Landtag

zugunsten des Bahnprojekts Abstand . Dagegen soll zur
Landtagsperiode 1915/16 rechtzeitig eine Petition ein¬
gereicht werden . Damit waren die Beratungen beendigt
und Herr Stadtmt Dr . Duttenhöfer schloß mit den üb¬
lichen Dankesworten die Konferenz.

Eine bemerkenswerte Mitteilung .
In seiner Rede zum Voranschlag der Zoll- und Steuer -

Verwaltung wies Genosse Weber darauf hin, daß die Ar¬
beiter nach ihrem Lohneinkommen aus der Lohnliste in der
Steuer veranlagt werden . Da es in manchen Fabriken
Gebrauch ist , daß die Arbeiter ihr Werkzeug selbst bezahlen
müssen , wird ihnen der Betrag der Werkzeuge vom Lohn
abgezogen ; ohne daß jedoch bei der Steuerverwaltung die¬
ser Betrag ebenfalls abgezogen werde . Genosse Weber
meinte nun , daß solche Abzüge vom Lohn, die direkt mit
der Arbeitstätigkeit im Betrieb in Verbindung stehen , zur
Steuer nicht herangezogen werden dürften , also beim Ein -
kommen in Abzug zu bringen sind und bat die Regierung
hierüber um eine bestimmte Erklärung .

Die hierauf von Staatsrat Seubert gegebene
Erklärung in der 66 . Sitzung der 2 . Kammer ist daher für
zahlreiche Arbeiter von großem Wert . Der Regierungs¬
vertreter teilte nämlich mit , daß es sachlich nicht richtig
wäre , einen Arbeiter sein volles Arbeitseinkommen ver¬
steuern zu lassen , ihm aber nicht zu gestatten, daß er die
Kosten für die Herrichtung seiner Werkzeuge daran abzieht..
Dieser Abzug der Kosten für die Unterhal -
tung seiner Werkzeuge ist vollständig ge¬
rechtfertigt . Wenn ein Arbeiter einen solchen Abzug
verlangt , so muß ihm entsprochen werden, und wenn ir¬
gendwo ein Schatzungsrat aus nicht zutreffender Beurtei¬
lung der Sache oder Rechtslage einem solchen Antrag des
Arbeiters nicht entspricht, so bleibt ihm der Beschwerde¬
weg .

Gewerkschaftliche».
.
* Wie es gemacht wird . Bekanntlich hat vor einigen Mo¬

naten der Verband Württembergi scher -Metallindustrieller um
einem „dringenden Bedürfnis " a-bzuhelfen, einen eigenen
Arbeitsnachweis in das Loben gerufen . Derselbe erfreut
sich nun nicht nur bei den Arbeitern keiner Beliebtheit , sondern
auch im Stadtparlament wurden Stimmen aus dem bürgerlichen
Lager laut , die das Vorgehen der Metallindustriellen verur¬
teilten . Es ist nun nichts natürlicher , als wie das , daß die
Metallindustriellen die Bedürfnisfrage für ehren Nachweis der
Oeffentlichkeit „beweisen" wollen. Sie scheinen sich aber dazu
recht eigenartiger Mittel , um keinen anderen Ausdruck zu wäh¬
len, zu bedienen . Auf idem Wege der verdeckten Zeitungsannon¬
cen wenden in allen möglichen Zeitungen — meistens außer »
halb Stuttgarts — Metallarbeiter gesucht . Anfragende , arbeits¬
lose arme Teufel , die ihren letzten Groschen für eine Offerte
opfern , erhalten dann vom Nachweis der Metallindustriellen
die Mitteilung , daß zurzeit leider keine Beschäftigung vorhan¬
den ist. Der Zweck der Hebung ist aber ersichtlich : Wenn der
Monat um ist, dann kann man sagen, unser Nachweis ist und
war eine Notwendigkeit. Beweis : die Meldungen Arbeit¬
suchender. Davon wird dann geschwiegen , 'daß wohl sicher 99
Prozent der von auswärts um Arbeit nachfragenden sich ihre
10 Pfg . für die Anfrage gespart hätten , wenn sie gewußt hätten ,
wer die Leute sucht . Nebenbei sei nur noch bemerkt und die
Stadtverwaltungen — die ja Arbeitslosenunterstützung einge-
führt haben, mögen das kommunal patriotische Wirken der Me¬
tallindustriellen daraus ersehen , daß , wenn wirklich einmal «ine
offene Stelle vorhanden ist , der einheimische Arbeitslos», der
schon Wochen- und oft monatelang ohne Arbeit ist , die Stelle
nicht bekommt, sondern jemand , der ganz frisch zugereist ist .

' SpartacuS .

Kommunalpolitik .
Nachklänge von einer Stadtverordnetenwahl .

In Sagan wurde bei der letzten Stadtverordnetenwahl
auf Antrag der Sozialdemokraten die für die Arbeiter ungünstig
festgesetzte Wahlzeit abgeändert . Diese Aenderung wurde aber
nur in einem Teil der Presse bekannt gegeben . Hierdurch wurde
eine große Verwirrung unter den Wählern hervorgerufen. Um
einem Protestgrund vorzubeugen, beschloß der Magrstratsrat dt«
Verlegung der Wahl auf einen anderen Dag. Gewisse Begleit¬
umstände erweckten aber unter der Wählerschaft den Anschein,
als habe sich hier etwas hinter den Kulissen zugunsten der bür¬
gerlichen Parteien , die mit ihren Kandidatenwahlen noch nicht
im Reinen waren , abgespielt. Das sozialdemokratische Wahl¬
komitee veröffentlichte einen Aufruf , in dem auch diese Gedanken
zum Ausdruck kamen. Obgleich nun der Bürgermeister Achilles
in einer Stadtverordnetensitzung erklärte, die Veröffenllick - 'ng
enthalte eine Beleidigung nicht und eine Strafverfolgung emp¬
fehle sich deshalb nicht, leitete doch die Staatsanwaltschaft ein
Strafverfahren ein gegen die Genossen Feiler und Rieger all
Verfasser des Inserates , ferner gegen den Redakteur Lenig vorr
liberalen „Saganer Tageblatt " und gegen den Redakteur Lüth
vom konservativen „ Saganer Wochenblatt", welche beiden Blät -
ter das Inserat ausgenommen hatten . Der Magistrat sollte be¬
leidigt worden sein . Die vier Angeklagten hatten sich vor der
Strafkammer in Sagan zu verantworten und sie wurden auch
zu je 180 Mk. Geldstrafe verurteilt .

* Schlechte Finanzen in Donaueschingen. In der letzten
Bürgerausschußsitzung in Donaueschingen teilte Bürger -
meifter Schön die Gründe mit , welche zu der außergewöhnlichen
Umlagesteigerung von 47 auf 60 Pfg . geführt haben. Diese Um¬
lagesteigerung ist , wie in der Presse schon ausgeführt wurde , be¬
dingt durch den Rückgang der Steuerkapitalien und eine Umlage¬
rückvergütung von 28 000 Mk . an die Fürstlich Fürstenbergifche
Standesherrschaft . Ferner haben die Garnison , der vermehrte
Bauaufwand und die Gehaltsaufbesserungen städtischer Ange¬
stellten sehr beträchtliche Opfer erfordert . Der Zustand der
städtischen Waldungen erlaubt einen außerordentlichen Holzhieb
nicht . Mit einer Umlage von 60 Pf . marschiert Donaueschingen
an der Spitze der mittleren - Städte Badens .

* Boranschlagsberatung in Heidelberg. Der Bürgerausschuß
von Heidelberg hat nach mehrtägiger Debatte den städtischen
Voranschlag mit einigen Abänderungen angenommen. Der
Umlagefuh beträgt wie seither 38 Pf . U. a . wurden 3000 Mk .
für die Anbeits losensür sorge genehmigt.

* Der Voranschlag der Stadt Lahr ist den Bürgerausschuß-
mitgliedern zugegangen . Wie verlautet , sollen auch die Voran¬
schlagsberatungen noch vor Ostern durchgebracht werden. Die
Höhe der Umlage . -st auf 37 Pf . vorgesehen . Voriges Jahr
waren 36 Pf . beantragt , dabei muhten schon 36 919 Mk. von den
Ersparnissen früherer Jahre (goldene Zeit !) in den Voranschlag
eingestellt werden , um die Einnahmen auf die Höhe der Aus-
gaben zu bringen . Der Bürgerausfchuh genehmigte jedoch nur
2 Pf . — man hatte die WphlagitatOn mit diesem „Erfolge"
spicken wollen —, die Folge war ein aus den Reserven zu dek-
kender Fehlbetrag von 61193 Mk. Die Stadtkasse hatte jedoch
einmal besonderes Glück , die Umlagenachträge überstiegen den
Voranschlag ganz wesentlich, auch sonst wurden Erübrigungen
erzielt . Im vorliegenden Voranschlag erscheint aber der vorjäh¬
rige Fehlbetrag von 61 000 Mk. wieder im vollen Umfange. Die
Einnahmen werden sich ohne Erhöhung der Umlagen nicht ver¬
mehren , die Ausgaben aber unter allen Umständen ganz bedeu¬
tend erhöhen . Schulden sind zu tilgen und Anlehen- zu verzin-
fen, Schlachthausbetrieb , Straßen , Schulen , Beamten- und Leh¬
rergehalte erfprdern Mehrausgaben . Der Voranschlag hebt auch
noch die Mehrbelastung hervor, die der Stadt durch Erhöhung der
Löhne der Stadtarbeiter um 2 Pf . pro Stunde entstanden ist,
was ungefähr einen halben Pfennig Umlage ausmacht. Der
Voranschlag folgt also dem Beispiel jener Leute , die jede Preis¬
erhöhung ihrer . Podukte damit motivieren , daß die Arbeiter¬
löhne gestiegen sind.

Mein berliner Menteuer .
"

Der kürzlich in Berlin willkürlichver¬
haftete und in einer allen Gesetzen eines
Knlturstaates hohnspvechenden Weise aus¬
gewiesene russische Literaturhistoriker A.
Lunaischarski sendet vom glücklich erreich¬
ten belgischen Gebiet aus dem „B . T ."

folgende Zuschrift:
Die Welt schreitet fort . So dachte ich, als mir eines Tages

die Einladung des Vereins russischer Studenten Berlins ins
Haus gebracht wurde. Die Berliner Polizei genehmigte in der
llebenswürdigsten Weise zwei Vorträge in russischer Sprache
Äer Gorki und Verharren und hatte auch gegen die Veröffent¬
lichung durch den Druck der diesbezüglichenAnzeigen nichts ein-
zmvenden. Solches geschah zwei Monate vor dem Tage, an dem
ch «Mich m der Lage war , der freundlichen Aufforderung der
russischen Studenten Berlins nachzukommen .

Ich langte am 23 . Februar in Berlin an und las noch am
sekten Abend in einem großen Saale über Gorki. Ich hatte sehr
diele Zuhörer. Das Thema selbst brachte es mit sich, -daß die
Stimmung bald warm wurde . Man sandte dem Dichter ein
Veyrüßunystelegramm aus Anlaß seiner Rückkehr in die Hei-
dwt. Nach Schluß der Vorlesung fand eine Art Bankett statt .
°iuch hier herrschte eine sehr wärmt , kameradschaftliche Stim¬
mung. Man trennte sich in der fröhlichsten Laune und freute
Nch auf das Wiedersehen am 28 . , bei meinem zweiten Vortrage .

Ich fand auch tatsächlich am 25 . Februar in demselben großen
« wie eine überaus zahlreiche Zuhörerschaft vor . Bevor sich aber
das Auditorium gefüllt hatte , erschienen im Saale als Vertreter
der Polizei ein eleganter Herr , der sich später als Kriminal -
smumissär und Spezialist für „russische Sachen" erwies, und ein
Richtmeister in Uniform.

Im Vestibül empfing mich ein typischer Beamter in Zivil ,
Mses mir irgendein Abzeichen vor und erklärte mich mit ge¬
lupfter Stimme für verhaftet . Plötzlich standen noch
Aprere elegante Herren neben mir , wir bestiegen ein Auto und
m «mg die Fahrt .
. . Das alles geschah mit einer solchen- fabelhaften Geschwindig -
mn und Sicherheit, als handelte es sich um eine endlich ge-
mngene Festnahme eines lange vergeblich gesuchten fürchterlichen" Uuvmörders.

. 8ch gebe meine Adresse an , man holt mein Gepäck ab und
| !2

*r geht die Fahrt nach dem königlichen Polizeipräsidium ,
^ trch hält das Automobil. Behelmte Männer reißen ein wei -
t “? llesänginsartiaes Tor aus . Donnerwetter ! Man will mich
?U >ncht etwa in ein Gefängnis Bringen ? Aber nein . Wir
J
'2?*!*DGni>ern lange Korridore, deren Türen zwar numeriert ,
S?* auch mit den Namen verschiedener Regierungsräte ver-
ilr n ßvd . Diese hohen Herren können doch unmöglich Zellen-
Mwigene sein ! '

,1̂ 3$ werde einem summarischen Verhör unterworfen . Tann
^

"st man mir meine Briefschaften und andere Schriftstücke ab.
&L etn« andern Kammer muß ich meine Uhr und mein Geld« neu. Das bringt mir den Mythos von der Göttin Jstar in

den Sinn , die sich auch aller ihrer Habe entledigen mußte, bevor
sie die Hölle betreten durfte .

Wir steigen weiter hinab . Ein Tor . Darauf — nicht las»
ciate ogni speranza (Laßt alle Hoffnung draußen — Inschrift
des Hüllentores bei Dante ) , aber „ Königliches Polizeigefängnis " .
Ich protestiere lebhaft und erkläre, daß ich mich offiziell be¬
schweren werde.

„DaS können Sie morgen früh tun ", lautet der gleichmütige
Bescheid der Staatsgewalt .

Wir betreten das Verließ . Ein uniformierter Aufseher hält
mich an und kommandiert : „Alles hinein in den Hut !"
— Ich verstehe ihn nicht . Er erhebt herrisch seine Stimme . End¬
lich begreffe ich, was er will, und deponiere gehorsam in meinen
Hut das Portemonnaie , den Kamm, den Bleistift und di« in
meiner Manteltasche zufällig zurückgebliebenen winzigen Hand¬
schuhe meines Söhnchens . „Jstar legt -das Letzte ab !" zuckt es
mir wieder durch den Sinn .

„Kleider ablegen !" kommandiert weiter der königlich
preußische Charon . Ich gehorche , und während ich mich des Man¬
tels , des Rockes usw . entledige , untersuchte Charon auf das ein¬
gehendste meine Taschen .

„Stiefel herunter !" kommandiert wieder der grimme
Tartaroswächter . Ich lege mein Schuhwerk und meine Krawatte
ab . Die Krawatte wird mir zurückgegeben . Ein Blick unsäg¬
lichen Mitleids mit meinen- geistigen Fähigkeiten begleitet die
Gebärde . — „ Kann man denn auch in der Krawatte etwas ver¬
bergen ?" ftagt mich der königliche Tascheninfpektor ironisch

-Ich darf mich wieder ankleiden. Man weist mir die Zelle
21 an . Sie ist dunkel. — „Hier ist es finster," sage ich — „Um
so besser schläfts sich !" lautet die Antwort .

Ich stoße mich in der schwarzen Finsternis blau und
taste mtch schließlich, nach der Art Blindgeborener , einigermaßen
zurecht. Angekleidet strecke ich mich auf -einer Art Pritsche aus
und versinke auch bald mit gutem Humor in den tiefen -Schlaf
unschuldig verfolgter Tugend .

Am nächsten Morgen , bei Tageslicht, überzeuge ich mich, daß
die Zelle tatsächlich keinerlei Vorrichtung für künstliche Beleuch¬
tung aufweist . Denen , die es angeht , aus ökonomischen Gründen
zur gefälligen Nachahmung empfohlen ! Die Sonne scheint ja
doch gleichmäßig, so auf Gerechte wie auf Ungerechte . . .

Eine scharfe Stimme kommandiert dröhnend : „ Aufstehen !
Zelle reinigen !" Dann geht die T-llr auf . „Kaffee!" Ein Topf
brauner Brühe und ein Stück Schwarzbrot werden hereingcreicht.
Das Brot ist passabel, die braune Brühe aber zum inneren Ge¬
brauch untauglich . Ich opfere sie den Penaten des Hauses . . .

Man holt mich ab und stellt mich in eine Reihe mit sieben
frisch gefangenen Berliner Dieben auf . „Linksum kehrt , Marsch!"
Kommando zum D u s ch e n b a d. Immer je drei Mann in einer
gesonderten Zelle.

' Ich habe den Vorzug, eine Badezell-e mit
zwei Berliner Dieben zu teilen , einem älteren und einem sün-
geren . Aeuherlich sehen beide ganz repräsentabel aus . Aber,
mesdames , mir gebricht es an Kraft zu schildern , was so ein
Berliner Dieb unter Leibwäsche versteht !

Endlich darf ich mich zum Verhöre einfinden. Immerhin
waren , seitdem ich -die gastlichen Hallen dieses Gefängnisses be¬
zogen hatte , 14 Stunden verflossen .

Der Herr Krtminalkommiffär erwartet mich.
„ Wollen Sie nun endlich Ihren richtigen- Namen angeben?"

„ Anatol Luantscharski.
"

„Das ist nicht -wahr !"
Ich lache.
„Sie waren vor acht Jahren in Berlin und haben hier Vor»

träge gehalten ?"
„ Das stimmt ."
„Also, Dr . S . , der Ihre Vorträge arrangiert , hatte damals

der Polizei gesagt , daß Lunaischarski nur ein Pseudonym sei."

„ Ich weiß nicht, was Dr . S . gesagt hat , ich weiß aber ganz
bestimmt, daß ich kein Pseudonym bin .

"
Ich schildere meine Familienverhältniffe . Die E x z e l l e n z»

würde meines verstorbenen Vaters macht sichtlich Eindruck .
Ich berufe mich aus die Briefe , die der Herr Kriminalwacht,
meifter mir ja eigenhändig abgenommen hatte . Nach langem
Hinundher sieht es schließlich der Ofen in der Ecke klar ein, daß
ich tatsächlich ' der ganz richtige Luantscharski bin . Das betrübt
meinen Kriminalwachtmeister , aber ich kann ihm wirklich nicht
helfen. Jetzt erscheint der elegante Herr , dessen Bekanntschaft
ich gestern- abend- im Saale zu allererst gemacht habe. Seine
Lippen umspielt heute ein bezauberndes Lächeln . Er ist über¬
zeugt , daß ich hungrig sei, und meint , daß ein Frühstück im
Restaurant mir gewiß besser munden werde als die ffugale Kost
des Haus-eS .

In Begleitung des würdigen Mannes , der mich gestern ver¬
haftet hatte , und der nun anscheinend zu meinem Schutzengel
bestellt worden ist , begebe ich mich in ein Restaurant , nicht ohne
Bedauern , daß mir so die Gelegenheit entgeht, offiziell preußische
Gefängniskost kennen zu lernen . Nach dem Frühstück bringt
mich mein Schutzengel wieder zurück diesmal vor die Aügen des
Herrn Kriminalkommissars in eigener Person .

Die Affäre klärt sich langsam auf . Einerseits die sinnlose
Eintragung meines „Pseudonyms "

, deren Nachprüfung die Poli¬
zei für überflüssig hiejt ; andererseits die Denunziation eines
ganz gewöhnlichen Spitzels . Wobei ich hervorheben will , daß das
russische Generalkonsulat , wie es übrigens ja auch im „ Berliner
Tageblatt " erklären ließ , der Angelegenheit vollkommen fern
steht . Als der Kommissar mir dieses Schriftstück vorlas , erkannt«
ich mit absoluter Klarheit , daß nur eine „ echtrussische" Seele der
Verfasser dieses schönen Elaborats -gewesen sein konnte . Der
Volizei genügt « aber ein solches Dokument, um mich verhaften zu
lassen und mich eine ganze Nacht wie einen Schwerverbrecherim
Gefängnisse festzu-halten .

Aber etwas muß doch noch geschehen ! Ich war frei, mußt«
aber Berlin innerhalb zwölf Stunden verlassen und darf in den
nächsten 49 Jahren Preußens Gebiet nicht wieder betreten . Leb
wohl, schönes Berlin ! Ich darf dich erst als- 87jähriger Greis
Wiedersehen I

Ich sollte auch Herrn v . I a g o w, dem Berliner Polizei¬
präsidenten , meinen Dank für die genossenen Erfahrungen ab-
statten , doch undankbar , wie ich manchmal bin, strenge ich
auf Veranlassung meiner Freunde einen Pro -
zeßgegen ihn an . Herr Rechtsanwalt Dr . Ehkel war so
liebenswürdig , die Vertretung meiner Interessen zu übernehmen.
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* Boranschlagsberatung in Mannheim . Der Bürgerausschutzvon Manrcheim hat nach fünftägiger Beratung (die letzte Sitzungendete nachts halb 1 Uhr) den Voranschlag angenommen , Melchereine Umlageerhöhung von 36 auf 37 Pf . vorsieht .

- * Umlagerrhöhung in Wiesloch . Der Bürgerausschuh von
Wies loch genehmigte den Gesamtvoranschlag für 1914 , der
eine Um'lageerhöhung von 3 Pf . Vorsicht.'

Ergebnislose Bürgermeisterwahl in Kirchheim b. Heidel¬
berg. Bei der am Montag vorgenommenen Bürgermeisterwahl
erhielten der nativnalliberale Kandidat Weinhändler Mathe?
21 , Gemeinderat Würtele (Soz . ) 21, Schneidermeister Gvll
( Kons . ) 16, Gemeinderat Winckler ( F . Pp . ) 7 Stimmen . Ins -
gesamt hatten 68 Wahlberechtigte abgestimmt. Die Wahl ist
resultatlos verlaufen .

i . Bürgerausschußsitzung in Knielingen . Me SamSbagabend stattgefundene Bürgerausschuhsitzung hatte als 1 . Punkt
auf der Tagesordnung : „ Gehaltserhöhung des Bürgermeistersvon 1260 auf 1600 Mk . und des Grundbuchhilfsbeamten von 850
auf 1300 Mk . Bekanntlich hatten sich die verschiedenenFraktionenim letzten Jahre geeinigt , der GehaltSrogelung der Gemeinde¬
beamten und Bediensteten durch eine Kommission von je 3 Mit¬
gliedern vorbereiten zu lasten. Es dauerte aber fast ein Jahr ,bis sich die Kommissionen gebildet hatten . In ihrer Sitzungwurden indes nur die Gehälter der beiden obengenannten Be¬
amten zur Erhöhung vorgeschlagen , während die übrigen Ge¬
meindebeamten und die Gemeindebediensteten leer aus¬
gingen . Unsere Kommissionsmitglieder gaben bei dieser' Sitz¬
ung zu Protokoll, daß sie auch für die Regelung der Gehälter der
übrigen Beamten und der Bediensteten eintreten . — In der
Debatte über diesen Punkt lieh unsere Fraktion durch B.A .MGen . Köhler erklären, dah sie für den Antrag nur stimmenkönne, wenn alle in Frage kommenden Beamten und die Bedien-
stebeten , wenn auch nur mit geringen Gehaltszulagen , bedachtwürden ; selbstverständlich wolle sie durch ihr ablehnendes Ver¬
halten keinerlei persönlicheAnimosität gegen diejenigen Beamten ,denen Gehaltszulagen zugedacht seien, auSdrücken . B .A .M.Gen . König riet den bürgerlichen Parteien , zu bedenken, dah
sie durch ihr Verhalten es unserer Fraktion unmöglich gemacht ,bei der Besserstellungder Gemeindebeamten mitzuwirken, indem
sie nur zwei Beamte mit Gehaltserhöhung bedenken wollen ,
während es doch gewih politisch klüger gewesen wäre , durch Ge¬
währung von wenn auch geringeren Gehaltszulagen an samt -
l t ch e Beamten und Bediensteten auch die sozialdemokratische
Fraktion an der Verantwortung mittragen zn lasten. Zur eige¬
nen Abstimmung erklärte Redner , dah er prinzipiell ganz .aufdem Standpunkte unserer Fraktion stehe, wenn auch seine Ab¬
stimmung aus kollegialen und taktischen Gründen von derjeni¬
gen der Fraktion , mit deren Zustimmung er handle , verschieden
sein müste. — Einen Schaden dürste das oben geschilderte Ver¬
halten der bürgerlichen Parteien uns bei den nächsten Gemeinde¬
wahlen nicht bringen !

Als 2 . Punkt wurde die „Dieferlegung des Kreiswegs zwi¬
schen Knielingen und Neureut "

, soweit derselbe das Gebiet des
Ortsbauplanes berührt , mit einem Gesamtkostenaufwand von
ca . 11800 Mk. , wozu der Kreis einen Zuschuh von 2800 Mk . gebenwill, nach kurzer Debatte mit Zustimmung aller erledigt .

Punkt 3 betraf die Festsetzung bezw. Genehmigung der Babe¬
taxe des VolksbadeS im Schulhaus mit 30 Pf . für ein Wannen -
.und 5 Pf . für ein Brausebid , wozu B .A .M . Gen . Hofmann
beantragte , es sollen Zehnbäderkarten zum Preise von 2,60 Mk.
.
‘ober Dutzendkarten zum Preise von 3 Mk . ausyegehen werden.'Der Bürgermeister sagte Berücksichtigung dieses Wunsches zu.
Der Antrag des GemeinderatS mit obigen Taxen fand einstim¬
mige Annahme.

> Als 4 . Punkt wurde die „Neuerrichtung einer Jungviehweide ",die im letzten Jahre probeweise eingerichtet war , mit einem
Kostenaufwand von ca . 4000 Mk . und einer jährlichen Taxe von

>2,60 Mk . pro Stück einstimmig angenommen . — Unter „ Verschie¬
denes " wurde insbesondere die Schweinezucht in ihren in¬
timsten Vorgängen sehr ausführlich erörtert , was nicht immer
(in parlamentarischer Form geschah . In der bekannten Holz -
ichuhangelegenheit bedauerte B .A .M . A . Siegel , dah diese
Sache überhaupt in die Oeffentlichkeit kam , er hätte solche lieber
-dom Gemeinderat geregelt gesehen. Dem Ansehen der Gemeinde
«sei dies jedenfalls nicht förderlich gewesen, was er Äurch Zuschrif-
sten aus entfernten Landesteilen beweisen könne . — Zum Schluß
-gab der Bürgermeister den Stand bek Verhandlungen
mitderStadt Karlsruhe in Sachen des bekannten Pvo-

szesseS wegen GemarkungSabtretung , der nunmehr durch einen

Vergleich erledigt werden soll, bekannt. Me Gemeinde Krrie -
lingen erhält hierbei elektrisches Licht und Straßenbahn von der
Stadt Karlsruhe zu Bedingungen , die für beide Teile als befrie¬
digend angesehen werden können . Auch diese Ausführungen
fanden den Beifall der Versammlung .

n . SchulhauSnrudau in Willstätt . Me Gemeinde Willstäta
kaufte vor Jahresfrist das in der Mitte des Dorfes an den Usern
der Kinzig gelegene schöne Anwesen der inzwischen verstorbenen
Ludwig Schabt Witwe um den Preis von 20 000 Mk . Die Ver¬
anlassung zum Kauf war der schon jahrzehnte vorhandene
chronische Platzmangel der Gemeinde, es war nicht möglich ,
öffentliche Gebäude, wie Rathaus , Schulhaus usw . in einer Weise
zu errichten, die dem Ansehen unseres Gemeinwesens entsprochen
hätte . Durch den nunmehrigen Besitz dieses Anwesens ist die
Gemeinde in die Lage versetzt , diesem Uebelstand abzuhelfen . Es
soll nun zunächst ein Schulhaus mit 4 Lehrsälen für die
Volksschule und einem weiteren für die Gewerbeschule erbaut
werden ; ebenso Lehrerwohnungen . ES kommt noch ein weiterer
Lehrer hierher und jedenfalls später noch eine Turnhalle . Durch
frühere Vernachlässigung des Ufers liegen etwa 2 Ar des Ge¬
ländes in der Kinzig. Der Gemeinderat faßte nun den Beschluß,
bevor weiteres unternommen wird, die Erstellung einer massiven
Betonmauer beim Bürgerausschuh zu beantragen . Der Beschluß
entsprang dem sehr vernünftigen Grunde , dah dadurch der ganze
Gebäudekornplexerst recht zur Geltung kommt und weil ferner
damit mindestens 3 Air Fläche gewonnen würden , die sehr gut
gebraucht und verwendet werden können. Kaufmännisch be¬
rechnet würde durch Erstellung dieser Mauer das Bauterrain um
etwa 3500 Mk . höher zu stehen kommen , wie die Herstellung des
Users nach der jetzigen Lage mit schräger Böschung , wobei jedoch
festgehalten werden muh , daß bei der letzteren Userherstellung
3 Ar Flache verloren gehen, eine Fläche , die z . B . so groß wie
unser jetziger SchulhauSplatz ist. Auf alle Fälle ist der Aufwand ,wie oben angedeutet , eine Bagatelle im Vergleich zu dem Vor¬
teile, der der Gemeinde dadurch entsteht umsomehr, als die Platz¬
verhältnisse in unserem Dorfe durch seine geschlossene Bauart
nahezu an städtische grenzen .

Nun sind einige Quertreiber daran , dieses Projekt nach allen
Regeln der Kunst herunterzuwürdigen , sie wollen dabei glauben
machen , die Interessen der Gemeinde zu vertreten . Nach ihrem
Wunsche soll man Möglichst am User entlang alles beim Alten
lasten und nur ausgebessert werden, damit es ja nicht viel kostet.
Ob dabei 3 Ar kostbares Gelände verloren gehen, wird nicht in
Rechnung gestellt. Das ' wahre Motiv zu dieser Stellungnahme
ist jedoch die pure A n g st , die Umlage könnte eventuell erhöht
werden müssen und da mühte man dann in den Beutel greifen
und selbst etwas mehr beisteuern . Anstatt das einzugestehen,
zieht man zum Schein das Gemeindeinteveffe herbei . Als sehr
auffallend muh es bezeichnet werden , dah auch der hiesige
Hauptlehrer Herr Kreß sich in einer Weise in die An-
gelegenheit einmischt,, die man nicht als rühmlich bezeichnen kann.
Herr Ko eh sollte alS Lehrer wissen, dah zu einem Schulhaus
auch ein großer freier . Platz gehört, auf dem die Kinder sich in
der freien Zeit herumtummeln können und dah, wenn irgend
möglich , zu jeder Lehrerwohnung ein entsprechender Gemüse¬
garten gehört zur freien Benützung und Bewegung des Lehrers
sowohl als seiner .Familie . Um dies nun möglichst durchführen
zn können, tritt der Gemeinderat mit dieser Vorlage vor den
Bürgerausschuß . Eine solche Vorlage sollte von jedem einsich¬
tigen Menschen begrüßt und unterstützt werden . Für Herrn
Koetz wäre eS jedenfalls sehr angebracht, wenn ihm von maß¬
gebender Seite gesagt würde , dah er als Lehrer nicht dazu da
ist, den Bestrebungen für eine gemeinnützige ideale Sache, zum
Wohl« und Vorteil der Gemeinde und auch der Lehrer¬
schaft bindernd und hemmend in den Weg zu treten .

Me Bürgerv -ertretung aber möge sich ihrer Verantwortung
bewuhtsein, und trotz aller Ouertrerbereien einmütig dafür ein¬
stehen , dah mit unserer zu erbauenden Schulanlage etwas ge¬
schaffen wird , das nicht nur der Gegenwart zur Ehre gereicht ,
sondern auch bei unseren Kindern und Kinderkindern stets
Freude , Wohlgefallen und angenehme Fugenderinnerunyen
wachruft.

pu « der Partei .
* Forchheim, 30. März . In der gestrigen Generalversamm¬

lung! des sozialdemokratischen Vereins wurden die Neuwahlen
wie folgt vorgenommen : Gen. Karl Eschbach 1 . Vorsitzender,

Theater und Musik-
Hoftheater Karlsruhe .

Um auch unseren Klassikern den ihnen gebührenden Platz
ernzuräumen , gab man am Samstag abend Goethes „Götz von
B erlichtagen . Man benützte für diese Ausführung die neue
Einrichtung de» Karlsruher HvftheaterS , die als Meckdienliche
Bühnenfassung der allgemeinen Neueinstudierung am 11. Sep¬
tember 1911 zu Grunde gelegt wurde . Damals hatten wir Ge¬
legenheit, ausführlich über die Entstehung und die Quellen dieser
Einrichtung , sowie über deren Vorzüge in Bezug aus eine flotte
<̂ >enenabwicklung zu berichten. ES war also die Götzaufsührung
am Samstag keine dramaturgische Neuerscheinung mehr, es

-erübrigt sich also eine eingehendere Würdigung der Aufführung .
WaS besonderer Erwähnung würdig wäre , sind nur einige
Rollenumbesetzungen, die sich aus Personaländerungen ergeben
haben. Die Hauptrollen seihst erfuhren keinerlei Veränderung
und Maren genau so besetzt und vollendet wiedergegeben, wie bei
der damaligen Neueinstudierung . Me intonierende Gestalt
„ GötzenS " d«S F r i tz H e r z, der scharf gezeichnete „Weislingen "
von Felix Baumbach , der schlichte „Lerse" Wilhelm
Wassermanns und die wiederholt anerkannte „Adelheid"
Melanie ErmarthS bildeten die zuverlässigsten Stützen
des Ensembles . Neu waren eine große Anzahl von kleineren
Rollen, die in ihrer Unbedeutendheit sich nicht zur kritischen Er¬
örterung eignen . Von den wenigen wesentlichen Rollen der Neu¬
besetzung war es in der Hauptsache diejenige des „ Knappen
Franz ", in die sichReinhold Lüttjohann mit hinreißen¬
der Leidenschaft vertiefte . Ein Vergleich mit der Leistung des
früheren Vertreter - laßt uns erst erkennen, was ein echter Künst¬
ler aus '

dieser Rolle zu machen imstande ist. Für Pleh spielt«
diesmal Otto Hertel die Rolle des „Sickingen"

; er bewährte
sich als verwendbares Mitglied , das , ohne überwältigende -Höhe¬
punkte zu erreichen, doch stets zufriedenstellend seine Aufgabe er¬
füllt . Eine wirksam gezeichnete fein humoristische Figur macht«
Paul Gemmecke aus dem kaiserlichen Rat , der thm allent¬
halben Lacherfolge eintrug . Zu erwähnen ist auch noch Ewald
Schindler als „Kaiser Maximilian "

, doch nicht gerade mit
Lob. Es soll ja hier und da in der Geschichte schon mancher Kai-
ser „komisch" gewirkt haben ; aber schwerlich wird sich einer von
Ähnlicher Trottelhastigkeit finden lassen , wie ihn sich Ewald
Schindler zurechtlegte. Warum gerade der „ritterliche" 'Maxi¬
milian zur Karikatur degradiert werden muß , ist nicht ganz ver¬
ständlich DaS mittelmäßig besuchte Haus zeichnete die Darstel¬
ler mit wohlverdientem Beifall aus und folgte auch mit sicht¬

lichem Interesse dem Gang der fesselnden Handlung . !W. Sch.
•

Nachdem wir vor acht Tagen schon Gelegenheit hatten , die
' wiedergenesene Kammersängerin Beatrice Lauer - Kot t-
ilflt als „Marschallin" zu begrüßen , dürfen wir auch nach der
Muffiihnmg von „Oberst Ehabert " (Sonntag dieenbgiltige Wie-

I derherstellung ihrer Gesundheit und volle stimmliche Blüte wie¬
der

^feststellen . Ihre ^Rosine " war wieder eine Leistung, wie wir
sie in gleich ,hoher Vollendung auS der letzten Zeit des Auftretens
von Beatrice Lauer -Kottlar gewöhnt find. Ueber ihre Part¬
ner , die sich auf der bisher gewöhnten künstlerischen Linie be¬
wegten, erübrigt es sich, heute zum wiederholtenmvle in breiter
Ausführlichkeit zu schreiben . Me musikalische Leitung unter¬
stand der sicheren Direktion Alfred Lorentz und fand beim
sonntäglich gestimmten Publikum sympathische Aufnahme , die
sich nach den Aktschlüssen in herzlichem Beifall kundyab.

_ W . Sch .

Kleines feuUleton.
* Die Deutschen Arbciter -Stensgraphrn -BcrbSude haben

sich zu einem Kartell mit dem Sitz in Berlin zusammengeschlos¬
sen , das den Zweck hat , die Verbreitung und Pflege der Kurz¬
schrift , dieses wichtigen MldungShllfsmittelS , in der deutschen
Arbeiterschaft unter Ausschaltung allen Shstemstreit^ zu för¬dern. Alle in Deutschland bestehenden Arbeiter - Stenographen -
Verbände für bestimmte Systeme haben sich in diessm inter -
systemalen Kartell zusammengeschloffen, und zwar : Der deutscheArbeiter -Stenographenbund , System Arends ( Verbandsleitung :
G. Richter, Vurgheim b. Lahr i . B. ) ; der Arbeiterstenographen -
Verband Stolze -Schrey (Verbandsleitung Fritz Hagenow, Ham¬
burg 26, Grüner Weg 17 ) ; der Rollersche Arbeiter -Stenogra -

phenbund (Verbandsleitung : Richard Wolf, Berlin -Pankow,Nordbahnstr . 3) ; der deutsche Arbeiterstenogvaphenbund ( Steno -
tachygraphie) ( VerbalrdSleitung : Karl Wehner, Mannheim , Bel-
lenstr. 56 ) ; der Arbeiterstenographen -Verband für National¬
stenographie (Verbandsleitung : Paul Grasemann , Gotha, Grad -
lerstr . 1 ) . .

Vorsitzender des Kartells ist Genosse Oskar Schlaher ,Berlin - Tempel Hof , Kaiserin Augustastr. 70 (Stolze -
Schrey) , an den alle Zuschriften zu richten sind. Schriftführer
ist Genosse R . Wolf, Berlin -Pankow , (Roller ) ; Kassierer ist Ge¬
nosse Eugen Burckhardt, Neuköln, Herfurthstr . 23 , der alle Geld¬
sendungen für -den Kartellausschuß entgegennimmt . Der Aus¬
schuß besaht sich zurzeit mit der Aufnahme einer Statistik über
alle ihm angeschlosienen Arbeiter -Stenographenverbände , und
er wirkt für den örllichen Zusammenschluh der Mitgliedschaftder einzelnen Verbände in allen Orten , in denen mehrere Sy -
stemverbände vertreten sind. Auf Grund dieses Wirkens haben
sich in Berlin bereits die Mitgliedschaften der Verbände von
Arends , Stolze -Schrey und Roller zu einem Ortskartell zu¬
sammengeschloffen . Mit den Arbeiter - Stenographenverbänden
nach Gabel^ erger und Faulmann in Oesterreich steht der Aus¬
schuß, dessen Arbeitsfeld das deutsche Sprachgebiet ist, in stän¬
diger Fühlung . Zur Förderung der stenographischen
Einheitsbestrebungen veranstaltet der Ausschuß für
seine Mitglieder Einführungskurse in die verschiedenen deutschen
Kurzschriftsysteme.

Sekte
Gen . Herrn, Winter 2. Vorsitzender , Gen . Fritz $ -
Schriftführer , Gen . Thomas Kästel Kassier . Verein' '
ist wieder Gen . Wilh . L e ich t.

* Odenheim, 29 . März . In der heutigen General, ^lung des sozialdemokratischenVereins , in der Genoye aV »YKarlsruhe referierte , wurde Genosse K. Rauch , Schreiner
1 . Vorsitzenden und Genosse Emil Ziesel als 2. Vorsts
gewählt . Die übrigen -Vorstandsmitglieder sind noch die

°
^ ^

GerichtSAeitung .
Ein unerhörter Akt bäuerlicher Roheit . ' D

Freiburg . 27 . März . Ein entsetzliches Schauspiel bnM ».Mißhandlung einer beerensuchenden Frau bot sich am 20. s * !
tember 1913 der im Amt Neustadt liegenden Gemeinde
zenbach . Der ftühere Bürgermeister Wilhelm Laule «Schwärzenbach, der Eigentümer eines größeren bäuerlichen i « :
Wesens des sogen . „Tonishofs ", ist, erließ in einer NeufiW^
Zeitung eine Ankündigung, wonach das Beerensammeln in ' ' '
Waldungen verboten sei. Me Frau -des Erdarbeiters Sko .Neustadt, die von dem Verbot nichts wußte , pflückte msi
15jährigen Tochter in dem Walde des L . Preiselbeeren . $£> fü
sich am Waldrand« niederlieh , um ein Vesperbrot zu essen, war-,sie von der erwachsenen Tochter und der Schwiegertochterde» L ,;
welche aus dem Felde beschäftigt waren , erspäht . Da sie denEimer mit den Beeren nicht ohne weiteres herausgeben wollte, '
fielen die beiden Weibspersonen wie zwei Furien über die Fra,her und mißhandelten sie mit den Fäusten . Natürlich wchrtr
sich die Ueberfallene so gut es ging , worauf der Hofbesitzer Lauleund sein 28jähriger Sohn LSkar , der Mann der genannten
Schwiegertochter, auf dem Platze erschienen. Me zwei bäuerlichen
Rohlinge setzten der Mißhandlung des armen Weibes die Ätane
auf . Von Vater und Sohn wurde die Frau mit Backen ,
streichen und Fußtritten bedacht , gewürgt , an den
Haaren geschleift , der ältere Held umwickelte sie mit .einem Seil und zog sie daran den Beryesabhcmg hinunter , wo» .ans fernstehende Augenzeugen den Eindruck hervorrief, als ziche -

'
er ein totes Stück Vieh hinter sich her ( ! ! ) . Die Tochter langt« -
bei ihrem Vater in Neustadt mit der Schreckensmeldungan, sie
wisse nicht , ob die Mutter noch am Leben sei . Mese war in»
zwischen aus einen Graswagen geworfen und nochdem Haufe des Laule gefahren worden, wo sie wie eine Gefan,
gene in der Stube bewacht und entsprechend behandelt warte '
Dem inzwischen eingetroffenen Gendarmen von Neustadt legtedie Familie Laule , vor allem der „ Herr und Gebieter" , dcS '
patzigste Benehmen an den Tag . . Ms ehemaliger Vizefeldwebel
lasse er sich von einem Gendarmen nichts sagen , schnaubte er den
Hüter des Gesetzes an . (Nebenbei gesagt war L. nicht einmal
Gefreiter , geschweige denn hatte er die „hohe" Rangstufe bes
Vizefeldwebels erklommen. ) Jahre hindurch war er Bürgermei¬
ster gewesen, • doch scheinen die Einwohner von Schwärzenbach
seine Herrschaft allmählich satt bekommen zu haben. Von wachen
Gedanken dieser bäuerliche Gewaltmensch gegen die bedürftigen
Beerensammler beseelt ist, geht aus seiner Verlautbarung ^ r-
vor , die dahin geht, er werde nächstes Jahr die Strafe auf 50 Mk.
f-estsetzen und den Wald mit der geladenen Flinte bewachen. —
Vor dem Schöffengericht Neustadt, wo er sich nebst Sohn , Toch¬
ter und Schwiegertochter wegen Körperverletzung ver¬
antworten mußte , kamen die Gutachten eine» psychiatrischen
Sachverständigen zur Verlesung , die ihn als abnormen Charakter,
als geistig minderwertig , mit Neigung zur Lüge und Simu -
lation kennzeichneten. (Um der Strafe zu entgehen, hatte er
versucht , sein Hell in den rettenden Voraussetzungen de» tz 51
des StrafgesePnlches zu suchen . ) Der Erfolg war jedoch cst
negativer . Immerhin glaubte das Schöffengericht mll Rücksicht
auf seine geistig nicht ganz gefestigte Persönlichkeit chm mil¬
dernde Umstände zubilligen zu müssen , ebenso seinen Angehöri¬
gen, von denen angenommen wurde , daß sie. unter seinem Ein¬
fluß gehandelt hätten . DaS glimpfliche Urteil des Schöffenge¬
richts setzte -für Laule alt 14 Tage , für den Sohn eine Woche
Gefängnis fest, Tochter und Schwiegertochter erhielten je 20 Mt
Geldstrafe . — Vor der Strafkammer Freiburg erlebte der Straf¬
prozeß eine zweite Auflage, da sowohl die Verurteilten , wie auch
die Staatsanwaltschaft Rekurs ergriffen hatten . Die ersteren
wollten frei werden , der Staatsanwalt beantragt « mit Recht an¬
gesichts der empörenden Roheit und der unmenschlichen Grau»
samkeit die Strafen hinaufzusetzen. DaS Obergericht lehnte sich
aber an die Anschauungen des Schöffengericht; beide Berufun¬
gen wurden zurückgewiesen und die Kosten hälftig geteilt. 2)o&
mußte sich der ehemalige Tvrfbürgermeister sagen lassen, dM
sein Vorgehen gegen die Frau roh , feig , brutal und tir
jeder Hinsicht verwerflich zu betrachten fei und nur die psychisch» -
Minderwertigkeit seiner Person ihn und seinen Famllienan-
hang vor einer mindestens dreifachen Erhöhung der überaus
milden Strafen schütze .

Aus der Karlsruher Strafkammer .
Sitzung vom 26 . März .

Wegen Beihilfe zur versuchten Abtreibung wurde der An»
waltSgehilfe F . G . von Weffchneureut zu 3 Monaten Gefängm».
abzüglich 7 Wochen Untersuchungshaft , verurtellt . Die Ver¬
handlung wurde unter Ausschluß der Oesfentlichkeit geführt.
Auch gegen den des Sitt .lichkeitsverbrrchrns angeklagten Dag« ,
löhner R . A . von Kronau wurde in geheimer Sitzung verhaudell.
Er wurde zu 8 Monaten Gefängnis , abzüglich 5 Wochen UnteS-
suchungShaft, verurteilt . — In der Nacht vom 4. zum 5. Febnme
dS . IS . verübte der Taglöhner O . H: von Kirrlach einen Eiw :
bruch in das Bureau der DeutschÄmerikanischen Petvoleuaw
Gesellschaft im Hause Havdtstraße 4 in Mühlburg , erbrach
den Kassenschrank und stahl daraus den Betrag von 37 Mk.
einige Kleinigkeiten. Hoffner ist wegen schweren Diebstaht»^ ,
wiederholt bestraft ; dar Urteil lautete auf 2 Jahre Zuchthau» >,
und 3 Jahre Ehrverlust . Der Verurteilte leugnete die Tat aus ^
entschiedenste , wurde aber durch die Beweisaufnahme für über» --'
Ahrt erachtet. — Auf die Berufung des Blechners A. G. ?
Bruchsal, der vom dortigen Schöffengericht wegen KSrperber »
letzung 30 Mk . Geldstrafe erhielt , wird das erstinstanzli«i^ Ur»-->
teil aufgehoben und der Angeklagte freigesprochen . — ,
Ährte die Berufung de? Landwirts G . K. von LiedolSheim . zu»
Freispruch. Der Angeklagte war vom chiestgen Schoffenger̂
wogen Körperverletzung zu 20 Mk . Geldstrafe verurteilt a»1®* ' .
— Die Ehefrau O. W. geb. Burger von Würzburg wurde ;
Schöffengericht Bruchsal von der Anklage des Diebstahls » <>** ‘
gels Beweises freigesprochen unter Belastung der Staats ^
mit den Kosten , mit Ausnahme stl'rer der Verteidigung.
Angeklagte wollte auch diese erseht und außerdem ihre Uns««»
nachgewiesen haben und legte deshalb Berufung ein .
wurde verworfen .

Der Kassendirb , der aus einem Drahts erlbahnwagen
Porphyrwrrks Dossen -Heim den Zahltag herausgenommen
als der Wagen gerade die Stelle passierte, wo sie ganz am
vorbeifährt , wurde von der Strafkammer in Mannhel
in einer Person des ftüheren Arbeiters des Vorvhyrwerw a**" .
chael Stephan aus Roßdorf abgeurteilt . In der Kape» -
befanden sich 2 750 Mk . Als man ihn verhaftete, war er
noch im Besitz von 30 Mk . Er gibt an , das übrige Geld * ™
Neckar geworfen zu haben. Die Straflammer verurteilte rh" r
3 Iabren Gefängnis und 8 Jahren Ehrverlust.



76. Dienstag , den 81 . März 1914 Leite 5.
« tn geweingrföhrlicheSBerbrecherpaar» der 24jährige Tag-
ArniuS und der gleichalterige Zuhälter Göhring , hatte

Strafkammer Mannheim wogen zahlreicher Died-
verantworten . Die beiden hatten als Anführer einer

atrbmide die Grenzbevölkerung von Luxemburg, Belgien
La Frankreich heimgesucht . Im Mannheimer Rangierbahnhof
•JV ®

, ce Bauhütten und Eisenbahnwagen auf . Einschließlich
^ ^ gdener noch zu verbüßender Strafest wurde Renius zu

Gefängnis und Göhring zu 4?/» Jahren Gefängnis

pus dem Lande.
'^ ^ Sozialdemokratischer Verein . In der Mitglieder

»rsammlung am letzten Samstag glänzte wieder eine
HJte Anzahl Parteigenossen durch Abwesenheit. Genosse

e bäum - Karlsruhe sprach über das Thema „Der
Landtag und die Arbeiter " . Einleitend verbreitete sich

«KJ« über die derzeitigen politischen Verhältnisse in Preußen -
über den seit Zabern schärfer wehenden Wind, was

?^ ^ bervoraerusen wird , daß durch die kraft- und saftlose
TÜrLn* insbesondere der liberalen Parteien Norddeutsch¬

gerade gegenüber der militaristischen Ueberhebung die
nchre aller Schattierungen neuen Mut geschöpft und sich

Een Vorstößen gewappnet hätten , die sich naturgemäß gegen
jährlichsten Gegner der Reaktion, gegen die Arbeiterklasse
,&te politische Vertreterin , die Sozialdemokratie , richten.

- -« schärfte Klassenjustiz und politische Tendenzprc^esse ä
• rin Luxemburg seien die äußeren Kennzeichen des erneuten
—ll jfr a der Reaktion , sein wirtschaftlicher Untergrund seien
jbigst für die Gestaltung des künftigen Zolltarifs einerseits
das Profitinteresse andererseits . Gen . Grünebaum streifte

noch kurz den „Niedergang unserer Partei, ", ime er sich
Ergebnissen der „roten Woche" und in der Wahl in Borna¬
dokumentiert habe, um sodann auf die Tätigkeit unserer
r im badischen Landtag einzugehen, wobei er deren Arbeit
arbeitende Volk anerkannte . Diskussion wurde keine

— Gen . Weber machte Mitteilung über das Ergebnis
_ en Woche in Durlach . Es wurden 2b Aufnahmen

Partei gemacht und ebensoviele Volksfreundabonnenten
n , so daß unsere Abonnentenzahl jetzt annähernd 1000
Die Vorschläge der örtlichen Parteileitung zur d i e s -

°
rteen Maifeier fanden allgemeine Zustimmung . Die
« eralVersammlung unserer Parteiorganisation fin-

, dem Vorschlag der örtlichen Parteileitung am Sams -
pril, statt . Die Bibliothekbücher wollen bis
Sonntag , 8. April , im Parteilokal abgeliefert werden,

- i » Gewrrbegerichtsfitzung vom 27 . März 1014. Vorsitzen
KrchtSanwalt Guttenberg , Beisitzer : Zimmermeister
derg er und Maschinensormer Mächtlen .

Uns der Tagesordnung steht nur ein Fall , der in der vorletzt
kitzung behufs weiterer Beweisaufnahme vertagt wurde .
\ r Speck , der seit annähernd 8 Jahren als Taglöh -
ki der Firma Hermann u . Ettlinger hier beschäftig war ,

egen die Firma auf Entschädigung wegen kündigungsloser
ung. Speck erhielt zuletzt 43V, Pfg . Stundenlohn , er

gekündigt und verlangte , als man ihm die Isolierung eines
, also Mvurer -Spezialarbert , übertrug 48 Pfg . Stun -
Dies wurde ihm trotz wiederholter Vorstellungen ab-
und er schließlich vom Prokuristen Weiher mit den

Worten aus dem Bureau gewiesen: „ Machen Sie , daß
omskommenl " Speck faßte dies als Entlassung auf uns
während Prokurist Weiher bei der Verhandlung erklärt ,« Speck nur aus dem Bureau gewiesen habe. Nach Lage

i MSeS mußte das Gericht die letztere Auffassung als richtig'«inen und Speck abweisen. Eins verdient festestelltzu wer»
Speck mußte nämlich, obgleich als Tag löhner eingestellt,

tliche Maurerarbeiten in der Fabrik machen , und
ma hatte dadurch einen sehr billigen Fabrikmau -
Der Tariflohn für Maurer beträgt nämlich bis zum«Md . I . 87 Pf . pro Stunde .

gefähr 160000 bis 200000 Mk . für einen Neubau für Männer .Die einzelnen Positionen des Voranschlags für den Kreis wur-
den ohne größere Debatte genehmigt. Der Kreis wird dem Ver¬
ein zur Erstellung einer festen Brücke bei Maxau beitreten .Die Länge der vom Kreise Karlsruhe unterhaltenen Straßen
beträgt 147 700,1 Meter , zu deren Unterhaltung ein Aufwand
von 104 676 Mk. notwendig ist. Im ganzen bestehen 16 Kreis-
strahen , davon sind 12 gesetzlich zu führen (frühere Landstraßen ) ,der Rest ist freiwillig übernommen ( frühere Gemeindewege) .
Nach dem Voranschläge für 1914 kostet im Fnspektionsbezirk
Karlsruhe die Unterhaltung eines Meters dieser Straßen 93,9
Pfennig , im Jnspektionsbezirke Pforzheim 180 Pfg ., im Jn -
spektionsbezirke Bruchsal 84,6 Pfg ., im ganzen Kreis« Karlsruhe
106,8 Pfg .

Zu Mitgliedern des KreiSausschuffeS wurden gewählt :
Rechtsanwalt Wilhelm Frey -Karlsruhe , Sägewerksbesitzer Theo¬dor Harsch-Breiten , Kommerzienrat Karl Moninger -Karlsruhe ,
Bürgermeister Neck-Eggenstein , Bürgermeister Reichardt-Dur -
lach, Stadtrat Schroff -Bruchsal , Bürgermeister Dr . Schweickert-
Pforzheim , Land^erichtsrat Stritt -Karlsruhe und als Ersatzmän¬ner Privatier Friedrich Meyer - Ettlingen und Stadtrat ChristianWeber-Pforzheim .

* Der nasse März . Die Reyenhäufigkeit des heurigen März
ist eine ungewöhnlich große und drückte dem ganzen Monat fein
Gepräge auf . Die „ Neckarztg .

" schreibt , sie habe die dreißig
letzten Jahrgänge durchgeschaut, aber keinen Lenzmonat gefun¬den , an dem die Niederschlagshäufigkeit ebenso groß gewesenwäre wie im heurigen März . Läßt der Niederschlag einmal
nach, so dauert die Trockenperiode in der Regel keine 24 Stun¬
den . So find alle Arbeiten im Garten wie im Feld ungemein
erschwert oder müssen hinausgeschoben werden. Die Nieder¬
schlagsmenge des März ist bis jetzt aus 00 Liter aus den Qua¬
dratmeter angestiegen , beträgt also schon das Doppelte des Re¬
gens , der von einem mittleren März zu erwarten ist.

* Naturschutz. Das Bezirksamt Emmendingen hat sich dem
Vorgehen einiger anderer Bezirksämter im Schwarzwald ange-
schtoffen und sich in einer bezirkspolizeilichen Vorschrift geg«
das Ausgraben , Ausreihen und Abpflücken wild wachsender , sel¬tener gewordener Pflanzen gewandt . Insbesondere richtet sichdos Verbots an die Besucher des Kaiserstuhlgebietes, ba# seiner
seltenen Pflanzen wegen besonders geschont werden soll. Auchder Handel mit einer Reihe von seltenen Pflanzen ist untersagt .

fius der Stadt .
* Karlsruhe » 31. März.

Achtung Weststadt !
Die Parteigenossen werden gebeten , die Programme

für nächsten Sonntag zum Verschleiß bei Genossen Wüst -
ner , Aorkstraße 20, abholen zu wollen.

Das Bezirkskommitee.
Bezirk Mittel - und Altstadt.

Die Genossen der Altstadt (umgrenzt von Durlacherstr.,Kriegstr ., Karlfriedrichstr . , Schloßplatz ) werden zu einer
Versammlung in das Nebenzimmer zum „ Eichbaum",
Ecke Waldhorn - und Zähringerstr ., am Mittwoch den
1. April , abends Uhr , eingeladen. Tagesordnung :
1 . Vortrag , 2. Organisationsfragen , 3. Aussprache . Um
zahlreiches Erscheinen bittet

Die Bezirksleitung .

Bormberg (bei Sinzheim ) , 3 . März . Die Verwüstungen
. - Erdrutsches wurden am gestrigen Sonntag von mehreren

Personen besichtigt . Am Sonntag früh ereignete sich
Iwterdorf , entfernt von der früheren Unglücksstelle , ein

Schadenfall. In einem neben dem Schulhaus liegen»
vmst stürzten die inneren Wände in sich zusammen in den
— Tie Außenwände des HauseS blieben stehen . Das Un -

keinesfalls mit dem Erdrutsch zusammen, eS ist wohl" Evlfälligkeit deS HauseS zurückzusühren; wahrscheinlich
Sprengschüffe des Steinbruchs den Einsturz vollenden

* Erühl, 30. März . Das neue Schütte-Lanz-Luftschiff S .L . 2«« wahm heute morgen gegen 0 Uhr eine Probefahrt , die sich
Aeyer erstreckte. Gegen 11 Uhr kehrte das Luftschiff zur

zurück . Die Fahrt soll zufriedenstellend ver-

30 . März . Die drei als vermißt gemeldetendenen einer seinem Vater 6000 Mk . entwendet hatte,
^ ? » ẑza verhaftet worden. Sie werden nach Mannheim>^ an»portiert. Me Annahme, die jungen Leute hätten sich^
^ °ulegion begeben, ist somit hinfällig .

U 30. März . In der verflossenen Nacht zeichnete
^ "^ Maph der Königftuhlwart« ein heftiges Fernbeben

y erfolgte um 1 Uhr 84 Min ., das HauptbebenZ iS * Min , das Maximum wurde um 2 Uhr 30 Min .
» „ Herdentfernung beträgt ca . 0600 Kilometer.

» o 90. März . Der 68jährige verheiratete Friedhof-
geriet , als er mit einem Handwagen auf der

«ähringen fuhr , zu nahe an die Straßenbahn , wurde
__ - ersaßt und erlitt so schwere innere Ver-"
ijl : ”°0 der Tod des Verunglückten eintrat .

26 . Mürz . Gestern wurde der Wirt Josef G e b-
*r at -MperöSle" von einem Grenzauffeher dabei er-

>nit zwei Postpaketen Seidenworen beim Döbele
?aenze gehen wollte. Er wurde verhaftet und der Zoll-

^ ^ eführt. Nach kurzer Zett wurde der Schmuggler

^ ttsversammlung für den Kreis Karlsruhe .
morgen fand im großen Rathaussaale in Karlsruhe

»,-r^Euüung für den Kreis Karlsruhe statt . Sie wurde
^ auptmann Dr . Seidenadel eröffnet , der die"" Vorschlag des Prinzen Max wurde

S i e g r i st - Karlsruhe zum Vorsitzenden ge-
j^ i?llvertreter wurde Oberbürgermeister Haber -

besttmmt, als Sekretäre die Bürgermeister
und Stadtrat Weber-Pforzheim . Der Bor¬

te vJ/ 1 usschusses, Bürgermeister Reichardt ( Durlach)
«i- W -E0emeinen Bericht Wer die Tätigkeit des Kreis -' des Jahres 1913 . Der diesjährige Kreis -
—r bnÜ

lw ’e’ einer Ausgabe von 960 866 Mk . und einer
ÜG(j ja ®’

) 386 056 Mk . einen ungedeckten Aufwand von
e d-^ ,̂ Er dem Vorjahr 27 703 Mk . mehr. Die
aus- , , ^ uerkapitalien ermöglicht , ohne Erhöhung der
' ;^ r 7 )tttnen - Es sind 17,5 Pfg . Umlage von 1000 Mk .

. 7?^ esehen . Wie der Berichterstatter ausführte ,
^ ."chim nächsten Jahr der Umlogefuß erhöht wer-^« ^Kreisanstalt Hub benötigt größere Wittel , un-

Warum die bürgerliche Presse so „billig" ist.
,

Eine bemerkenswerte Antwort auf diese Frage findenwir im Bericht über einen Vortrag , den der Verleger des
bekannten Zentrumsblattes „Köln. Votkszeitung"

, Herr
Bachem , gehalten hat . Herr Bachem hat danach fob
gendes gesagt:

„Es ist wohl den meisten Lesern schon bekannt, daß bei
unfern großen Zeitungen der Abonnementspreis lange nicht
mehr die Herstellungskosten des redaktionellen Teiles allein
deckt ; indessen dürften die folgenden Ziffern , die auf Grund
eines sorgfältig ausgoavbeiteten Schemas ausgerechnet sind ,
doch manchen interessieren und überraschen. Als Jahres ,
durchschnit für 1912 wurden dem Vortragenden von verschie-
denen Blättern folgende Angaden gemacht : Bei einer großen
bayerischen Zeitung übertrifft der Herstellungspreis des
redaktionellen Teiles den Abonnementspreis um 52,09 v. H .,bei einer der bedeutendsten Stuttgarter Zeitungen um 69,8
v. H . , bei einem der bekanntesten Blätter der Hansestädte
( „Hamburger Fremdenblatt "

) um 58,01 v . H ., bei einer der
bedeutendsten Provingzeitungen des Ostens um 27,8 v.
bei der „Kölnischen Volkszeitung" um 60,62 v . H . Der Laie
sei sich gar nicht bewußt , daß dasjenige , was ihm vom Wer
leger gegen das Entgelt des Wonnementspreises geliefert
werde, in der Herstellung ganz erheblich höhere Aufwendun¬
gen erfordere als den Betrag , den der Verleger im Abonne-
mentspreise _ vereinnahme , so daß der Verleger tatsächlich
regelmäßig einen viel größeren Wert dem Abonnenten liefere,als dieser bezahle. Die vorhin mitgeteilten Ziffern zeigten
ja , daß z . 58. der Verlag der erwähnten Zeitung von der
Nordseeküste (gemeint ist das „Hamburger Fremdenblatt ")
jedem sein er Bezieher einen Wert von 9,48 Mark
zum Herstellungpreise gerechnet, liefere, aber nur ein Ent
gelt von 6 Mk . dafür fordere und natürlich auch erhalte . Die
entsprechenden Ziffern bei der „Kölnischen VolkSzeitung"

seien 6 Mk . Bezugspreis und 6,60 Mk. Selbstkostenpreis fürden Verleger . Hierbei sei zu berücksichtigen , daß diese Werte
für das Quartal gelten , also für das Jahr vervierfacht wer¬
den mühten , aber bei den angezogenen Blättern die Jahres¬
werte mit mehreren Zehntausend multipliziert werden, um
den Betrag zu erhalten , der aus dem Ertrag des Anzeigen¬
teils zugeschossen werden müsse , um den redaktionellen Teil
zu bezahlen .

"

Das Bedeutsamste an diesen Darlegungen ist der letzte
Satz : Der Anzeigenteil muß die Unkosten
desredaktionellenTeil ^ sdecken . Tvraus er-
llärt sich die Gewissenlosigkeit , mit der die bür¬
gerliche Presse bei der Aufnahme von Inseraten verfährt .
Der infamste Betrug , die unsauberste Anpreisung wird
willig ausgenommen , damit aus den so gewonnenen Er¬
trägnissen der Jnseratenplantage der kostspielige Redak-
tionsapparat bezahlt werden kann. Die Konkurrenz der
bürgerlichen Zeitungsunternehmen untereinander treibt sie
zu immer größerem Aufwand , um Leser in -möglichst gro¬
ßer Zahl anzulocken , weil durch den großen Leserkreis
>ann auch wieder die Inserenten aller Art angelockt wer-
>en. Daraus erklärt sich weiter aber auch die A b h äu¬
gig k e i t der bürgerlichen Journalistik von den Geschäfts¬
interessen des Verlegers . Weil dieser keine Einbuße an
den Inseraten (die ) eine eigentliche Prositquelle sind) er¬
leiden will , muß die Redaktion es schweigend dulden, daß
im Inseratenteil der größte Schwindel, die ärgste
Schmrrtzerei anstandslos Ausnahme findet . Aber damit

ist erst der verhältnismäßig harmlosere Teil dieser Ver¬
giftung der öffentlichen Meinung berührt . Die schlimmste
Korruption besteht darin , daß auch der redaktionelle
Teil bürgerlicher Zeitungen in mehr oder weniger ver¬
hüllter Form zu geschäftlicher Reklame benutzt
wird . Ohne daß der größte Teil der Leser es merkt , wird
er zugunsten der großen Geschäftswelt, mit denen Verlag
und Redaktion in Verbindung stehen , beeinflußt. Und
wehe dem Redakteur einer bürgerlichen Zeitung , der durch
rücksichtslose Kritik öffentlicher Mißstände es mit den
kapitalkräftigen Kreisen verderben wollte, die durch fett«
Annoncenausträge das bürgerliche Zeitungsunternehmev
überhaupt erst existenzfähig machen . In Wahrheit wird
heute die politische und sonstige Haltung bürgerlicher Blät -
ter nicht durch die Gesinnung ihrer Redakteure, sondern
durch das Geschäftsinteresse des Verlegers bestimmt . Nicht
um das Wohl und Wehe der Menschheit handelt es sich
sondern um den Profit der Inserenten , wenn das Blatt
eine Sache unterstützt oder eine andere bekämpft.

Für den Leserkreis der Arbeiterpresse ergeben sich hier-
aus wichtige Lehren : Die häufige Klage, daß unsere Presse
teurer sei als die bürgerliche, wird dadurch hinfällig, daß
die sozialdemokratische Presse niemals auf die Geschäfts»
intereffen der Inserenten Rücksicht nehmen kann, sondern
immer das Interesse ihrer Leser , in erster Linie also
das der Arbefterklasse vovanstellen muß . Der ideale Ge¬
danke Lassalles, eine Presse zu schaffen, die gänzlich frei
von Geschäftsannoncen tväre , hat sich freilich nicht verwirk¬
lichen lassen . Der Abonnementspreis unserer Blätter
n .üßte dabei mehr als doppelt so hoch sein , als er jetzt ist.
Aber einmal hält unsere Presse ihren Annoncenteil rein
von allen offenkundig betrügerischen oder unsittlichen An¬
zeigen , und ferner duldet sie keinerlei Beeinflussung ihres
redakttonellen Teils durch den Inseratenteil . Da sie wei¬
ter auch durch ihre Wahrnehmung der Arbeiterinteressen
fortgesetzt das Profittnteresse der Kapitalisten verletzt, blei¬
ben ihr die großen Einnahmeauellen , welche die bürgerliche
Presse an Geschäftsinseraten hat , größtenteils verschlossen .
Es könnte eine ganze Reihe von Fällen angeführt werden »
wo Geschäftsleute nur deshalb , weil sie durch redaktionelle
Notizen , die im Interesse der Leser veröffentlicht wurden,
sich geschädigt fühlten und nicht mehr in sozialdemokrati¬
schen Blättern inserierten . Es ist daher selbstverständlich ,
daß bei unserer Presse die Ausgaben nicht , wie bei den
bürgerlichen Zeitungen , in der Hauptsache durch die In¬
serate gedeckt werden , sondern durch die Abonnementsbei¬
träge unserer Leser. Darum hängt auch das Gedeihen
der Arbeiterpresse hauptsächlich ab von
der Gewinnung neuer Abonnenten . Da wir
in keiner Weise spekulieren auf Einnahmen aus den
Inseraten , müssen wir um so mehr bedacht sein auf die
Steigerung der Zahl unserer Leser , weil wir nur dar¬
aus die geistige wie die materielle Kraft zur Fortführung
unseres Kampfes gewinnen können.

Gewiß ist , solange wir in der bürgerlich-kapitalistischen
Wirtschaftsordnung leben, auch unsere Presse aus den oben
angeführten Gründen auf Einnahmen aus Geschästs-inse-
raten angewiefen . Es wäre töricht, unter den heutigen
Verhältnissen auf diese Einnahmen zu verzichten , weil ja
das Geld, das der Leser sozialdemokrattscher Blätter bei
Einkäufen ausgibt , auch kein Blech ist. Es ist das gute
Recht unserer Leser , von den Geschäftsleuten, die von
ihnen besucht sein wollen, auch zu verlangen , daß sie rm
„Volksfreund " inserieren . Aber niemals wird imfere
Presse sich in solche Abhängigkeit von den Inserenten be¬
geben , wie sie bei der bürgerlichen Presse durchgängig
herrscht und wie sie an ein paar besonders drastischen Bei¬
spielen der Verleger eines bürgerlichen Blattes in dem
oben zitterten Vortrag selbst geschildert hat . Die bürger¬
liche Presse hat jedes Gefühl für das Unwürdige einer
solchen Abhängigkeit von Geschäftsinteressen verloren. Von
den Lesern aber darf man erwarten , daß ihnen durch
derartige Rechenexempel die Augen darüber geöffnet wer¬
den , daß sie mit dem „billigeren " Abonnementspreis der
bürgerlichen Zeitungen nur deren Gesinnungslosigkeit be¬
zahlen.

Mitteilungen aus der Stadtratsfitz «»«
vom 36. März 1914.

Bon der Straßenbahn . Der Entwurf des Sommer -
fahrplans für die Straßenbahn wird vorbehaltlich
der Genehmigung der Grotzherzoglichen Staatsauffichtsbehörde
gutgeheißen . Er soll mit dem Zettpunkt in Kraft treten, in dem
die Endstrecke der Straßenbahn in Durlach in Betrieb genom¬
men wird ( voraussichtlich am 10 . April ) .

Bon der Albtalbahn . Me Badische Lokcckeisenbahnen-Ak¬
tiengesellschaft boabsichttgt , an der provisorischen Endhaltestelle
der Albtalbahn auf dem alten Meßplatze ein zweites provisori¬
sches Güterladegleis östlich des bestehenden LadegleffeS anzu-
legen. Der Stadtrat erteilt hierzu in widerruflicher Weife die
Genehmigung .

Bom Stadtgarten . Das Hochbauarnt legt verschiedene Pro¬
jekte für die architektonische Gestaltung des ans der Westseite
des Konzcrthanses herzustcllenden neuen Stadtsarteneingangs
vor . Der Stadtrat bestimmt das von der Baukommffsion ange¬
nommene Projekt vorbehaltlich einiger Verbesserungen zur Aus¬
führung . Me Kosten der Anlage im Betrage von 16000 Mk
sollen mit den Kosten für den geplanten Umbau der Festhalle
und die Erweiterung des Stadtgartens , einschließlich der Per -
setzung des Pflanzenhauses , beim Bürgerausschutz angefordert
werden. Für die Beaufsichtigung der Anlagen im Stadtgarten
und für die Kontrölle des 58vvtS- und sonstigen Personals soll
auf Antrag der Stadtyartenkommiffion ein Aufseher einge-
stellt werden . Auf Antrag der Stadtgartenkommission wird be¬
schlossen, für die Ausführung der Festhalle- und Stadtgarten «
Konzerte künftig Musikkapellen nur noch gegen feste» Honorar ,
also nicht mehr gegen Anteile aus Eintrittsgeldern , anzu¬
werben. Auf Vorschlag der Stadtgartenkommissirm wich be¬
sttmmt, daß die Abonnrmentskarten für Bootsfahrten auf dem
Stadtgartensee an den Sonn - und gesetzlichen Feiertagen keine
Giltigkeit mehr .haben , um den Besuchern des Stadtgartens , die
nicht im Besitze solcher Karten sind, die Benützung der Boote zu
erleichtern.

Nationale Ballonwetffahrt . Der Karlsruher Luftfahrt
verein beabsichtigt , im Juni d . I . „tarn hier aus eine national«
Freiballonwettfahrt zu veranstalte ^ an der sich 10—12 deutsche
Ballons beteiligen können. Zur Förderung des Unternehmen-
beschließt der Stadtrat , das zur Füllung der BallonS nöttge GaS
zu einem ermäßigten Preis abzugeben und außerdem einen
Geldbetrag aus der Stadt kaffe zur Beschaffung eines Ehrenprei-es für die Teilnehmer zur Verfügung zu stellen .

Schwimmfest. Dem I . Karlsruher Amateur -Schwnmnklub
Neptun" wich zur Beschaffung eines EhrenpveffeS für sein am
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10. Mcri i >. I . - in der städtischen Badeanstalt ( Vierordtbad ) statt¬
findendes nationales Jubiläums -Schwimmfest ein Geldbetrag
aus der Stadt Haupttasse bewilligt .

Personalsachen . Dem städtischen Betriebsdirektor Emil
Giehne und dem städtischen Kassendiener Josef Bach wirs
in Anerkennung ihrer 38 jährigen tadellosen Dienstzeit das
Ehrendiplom der Stadtgemeinde verliehen . Die Stelle eines
Bermittlungsbcamten der Fachabteilung für das Wirtsgewerbe
beim städtischen Arbeitsamt wird dem z. Zt . im Zentralbiiro des
Internationalen Verbandes der Köche in Frankfurt a . M . als
Beamter angestellten Erwin K n ö r i ch übertragen . Eine beim
Grundbuchamt erledigte Büroassistentenstelle wird zur Bewer¬
bung ausgeschrieben .

Besetzung etatmäßiger Stellen an der Handelsschule und
Gewerbeschule . Wegen Besetzung von 3 etatsmäßigen Lehrer -
itelle an der -Handelsschule und von 8 etatmäßigen Lehrerstellen
(2 Gewerbelehrer , 2 Hauptlehrer und 1 Fachlehrer ) an der Ge¬
werbeschule wird dem Großherzoglichen LanüeSgewerbeamt Vor¬
lage nach den Anträgen des Handelsschulrats und des Gewerbe¬
schulrats erstattet .

Beamtenbeleidigung . Ein hiesiger Metzger hat einen Stra¬
ßenbahnwagen führer in Ausübung seines Dienstes ' beleidigt .
Nachdem der Betreffende seine beleidigenden Aeutzerungen mit
dem Ausdruck des Bedauerns zurückgenommen und sich bereit
erklärt hat , eine Buhe in die Wohltätigkeitskasse zu bezahlen ,
beschließt der Stadtrat , von der Stellung eines Strafantrags
gegen den Beleidiger abzusehen .

Vogelschutz . Der Oberbürgermeister tritt namens der
Stadtgemeinde dem Bund für deutschen Vogelschutz e . V., Sitz
Stuttgart , als unterstützendes Mitglied bei .

Abgabe städtischer Säle . Den deutschen Junglehrern wird
anläßlich ihrer Generalversammlung der kleine Festhallesval zur
Abhaltung eines Bortrags des Hern Stadtschulrats Dr . Sickinger
aus Mannheim über : „Das Individualisieren

" im Kollektivun¬
terricht und das Mannheimer Schulsystem im besonderen " auf
Freitag , 31 . Juli d. I ., abends 8 Uhr, überlassen . Den Teil¬
nehmern an der Versammlung wird in der Zeit vom 30. Juli
bis 2 . August freier Eintritt in den Stadtgarten bewilligt . —
Der große und der kleine Festhallesaal , der große Rathaussaal
und der neue städtische Konzertsaal werden dem Verein Badischer
Eisenbähnbeamten zu verschiedenen Veranstaltungen aus An¬
laß des vom 4 . bis 7 . September 1918 hier stattfindenden
13. Berbandstag ^s des Verbandes deutscher und österreichischer
Eisenbahnbeamtenvercine «ingeräumt .

* Der Streik bei Dyckerhoff u. Widmann
dauert unverändert fort . Die umlaufenden Gerüchte, die
Differenzen seien beigelegt , sind unwahr . Im Laufe der
Woche sollen jedoch noch Verhandlungen stattfinden .

Rintheim . Billiges Schweinefleisch . Zu
der „Berichtigung " des Herrn Metzgermeisters Schwei¬
zer h o f wird uns geschrieben: Wenn Herr Schweizerhof
schreibt , es wären nur zwei Metzgermeister hier , von denen
jedoch keiner 62 Pfg . für das Pfund Schlachtgewicht der
Schweine geboten habe, so müssen wir ihm verraten , daß
hier noch eine dritte Metzgerei vorhanden ist, der zwar
nur eine Metzger m e i st e r i n vorsteht, deren Ware aber,
was die Qualität anbelangt , jener der beiden Metzger¬
meister in nichts nachsteht . Die erste Behauptung des
Herrn Schweizerhos ist also unrichtig . Was den zweiten
Punkt seiner Berichtigung anbelangt , so möge er doch ein¬
mal die Preise seines Herrn Kollegen studieren , ei wird
sich dann auch da von der Richtigkeit unserer Angaben
überzeugen müssen. Beim dritten Punkt seiner „ Berich¬
tigung " gestehen wir ihm gerne zu , daß er an dem Ab¬
schlag auf 70 Pf . allerdings nicht beteiligt war , er ist aber
auch meistens um etwa 4 Pf . für das Pfund billiger wie
sein Herr Kollege . Lieb wäre uns aber gewesen , wenn
Herr Schweizerhos statt zu berichtigen, etwas von den
Schiebungen mitgeteilt hätte , die gemacht wurden , um das
Aushauen der Schweine zu verhindern .

* Versammlung in Rintheim . In einer nur mäßig besuch¬
ten öffentlichen Volksversammlung sprach am Sonntag
nachmittag Gen . P e i r o t e s - Straßburg über den gegenwärti¬
gen Kurs in der deutschen Politik . Der Referent behandelte in
l '/Lstündiger Rede unsere gegenwärtigen Zustände in Preußen -
Deutschland , er zeigte , wie eine kleine reaktionäre Minderheit
die Macht ausübt , die Regierung beeinflußt zum Schaden ' des
allgemeinen Volks-Wohlseins . Des weiteren beleuchtete der Red¬
ner die Stellungnahme der Reichsregierung zu unserer Wirt¬
schafts- und Sozialpolitik . Ueber die militärische Kommando¬
gewalt und das Eingreifen des deutschen Kronprinzen anläßlich
des Falls Zabern , sowie die Komödie der Reichstagsmehrheit
bei den Verhandlungen über die Zabern -Jnterpellation machte
er treffende Bemerkungen . — Reicher Beifall wurde dem Redner
am Schluffe seines Vortrages zuteil . Von der Diskussion wurde
kein Gebrauch gemacht, sodaß der Vorsitzende mit einem Aufruf
cm die Anwesenden , immer zu arbeiten für die Gewinnung neue »
Volksfreundleser und Parteimitglieder , die Versammlung schlie¬
ßen konnte . An die hiesige Arbeiterschaft sei die Mtte gerichtet,
sich mehr wie bisher um ihre wirtschaftlichen Interessen zu be¬
kümmern und sich auch da einzufinden , wo über die wirkliche Ver -
befferung unserer Interessen gesprochen und beraten wird .

Den Parteigenossen von hier zur Kenntnis , daß unsere
diesjährige Generalversammlung am Gründonnerstag , abends
halb 9 Uhr, im Lokal stattsindet .

* Hypothekensicherungsgesellschaft. Die schon seit längerer
Zeit hier geplante Gründung einer gemeinnützigen Hhpotheken-
sicherungsgesellschaft steht unmittelbar bevor . Der Geschäftsan¬
teil beträgt 100 Mk., die Haftsummen für jeden Geschäftsanteil
800 Mk. Mitglieder , welche eine Sicherung in Anspruch nehmen ,
haben außerdem einen jährlichen Beitrag zu leisten , der vom
Anfsichtsrat bis zu einer Höchstgrenze von % Prozent der ge¬
sicherten Hypothek festgesetzt wird . Die Genossenschaft wird nur
dann ins Leben treten , wenn 1000 Geschäftsanteile fest übernom¬
men sind . Die Hypotheken müssen innerhalb 80 Prozent des
amtlichen Schätzungswertes des Grundstückes -liegen , lieber eine
Beleihungsgrenze von 240 000 Mk. darf die Sicherung für ein
Grundstück niemals hinausgehen . Nach dem Vertrag zwischen
der Stadt Karlsruhe und der gemeinnützigen Hypothekensiche-
rungsgenoffenschaft , der jedoch noch der Genehmigung durch den
Bürgerausschuh 'bedarf , stellt die Stadt der Genossenschaft zur
Erfüllung der Verpflichtung , bei Zwangsversteigerungen Hhpo-
thekenforderungen auszubieten , erforderlichenfalls Mittel zur
Verfügung . Die Stadt tritt aber erst dann ein , wenn sämtliche
Mittel der Genossenschaft einschließlich der Haftsummen erschöpft
sind . Sollten die Aufwendungen der Stadt den Gesamtbetrag
von 800 000 Mk. erreicht haben, so ist sie zu keinen weiteren
Leistungen verpflichtet .

w . „Freie Volksbühne ". Am vergangenen Sonntag veran¬
staltete die neugegründete „Freie Volksbühne " ihren ersten
Theaterabend im Saale der „3 Linden ". Zur Aufführung
gelangten die drei Einakter : „ Drei Frauen auf einmal ", Posse
von Cosmar ; „Ein Kampf zum Glück "

, Lebensbild von Mar -
cullus ; „Der Mann im gefährlichen Alter "

, Schwank von Rein¬
hardt . Die Ausführung der einzelnen Stücke ließ eine fleißige
Einstudierung erkennen , auch muh die Besetzung der einzelnen
Rollen als eine glückliche bezeichnet werden . Unter Herrn August

Stiller » Regie setzten sämtliche Mitwirkende ihr ganzes Können
ein, um so den Stücken eine gelungene Wiedergabe zu verschaf¬
fen . Wir werden bei einer späteren Ausführung eine Würdigung
der Einzellefttungen folgen lassen, die Darsteller mögen sich für
heute mit einem Pauschallob begnügen . Auf jeden Fall hat aber
die „Freie Volksbühne " mit ihrem ersten öffentlichen Auftreten
schon den Beweis geliefert , daß es ihr ernst ist mit ihren Bestre¬
bungen , sie verdient seitens der Arbeiterschaft alle Beachtung .

M . Feuerbestattung . Die diesjährige Mitgliederversammlung
des hiesigen Feuerbestattungsvereins fand am 38 . d. M . im klei¬
nen Rathaussaal abends 6 Uhr statt. Der Vorsitzende, Herr
Rechtsanwalt und Stadtrat Dr . Friedrich Weil ! begrüßte die
Erschienenen ( worunter auch drei Damen ) und gab seiner Freude
über den Besuch der Tagung Ausdruck. — Mit dem abgelaufenen

«rein tiwhl zufrieden

Neues vom Tuge»
Automobilunglück .

Reuenbürg , SO . März . Gestern abend 10 Uhr wollte der
beim prakt. Arzt Dr . Heuler seit 3 Jahren beschäftigte 36 Jahre
alte ledige Chauffeur Schäfer seinen Herrn am Bahnhof mit
dem Auto abholen . Er fuhr unterhalb des Krankenhauses an
einen Randstein , der Wagen fuhr den Abhang hinab , überschlug
sich und klemmte den Chauffeur ein . Das Benzin entzündete
sich, setzte den ganzen Wagen und die Kleider des Chauffeurs in
Brand und verbrannte dieser bei lebendigem
Leib . Er gab Signalschüsse ab. Als man aber herbeieilte , war
er schon tot .

Internationale Ballonfahrt .
Berlin , 27 . März . Am Donnerstag , 2 . April 1914, finden

in den Morgenstunden internationale wissenschaftliche Ballon -
aufstiege statt . Es steigen Drachen , bemannte oder unbemannte ,
Ballone in den meisten Haupfttadten Europas aus . Der Finder
eines jeden unbemannten Ballons erhält eine Belohnung , wenn
er der jedem Ballon beigegebenen Instruktion gemäß dem Bal¬
lon und die Instrumente sorgfältig birgt und an die angegebene
Adresse sofort telegraphisch Nachricht sendet.

Lebensrettung .
Berlin , 28 . März . Wie der „Lokalanzeiger " meldet , ist dem

Oberstleutnant Veit , Kommandeur des Ulanenregiments Nr . 14
in St . Aovlt , der Rote Adlerorden 3. Klasse mit der Schleife am
Bande der Rettungsmedaille verliehen worden , in Anerkennung
seiner 3 . Lebensrettnng , bei der er im Bosporus eine türkische
Dame vom Tode des Ertrinkens mit eigener Lebensgefahr ge -
rettet hat .

Schneefall .
Berlin , 28 . März . Bei 2 Grad Wärme trat heute morgen

8 Uhr heftiger andauernder Schneefall ein .
Gießen , 28 . März . Auf dem Vogelsberg , ist bei 6 Grad

Kälte wieder starker Schn -eefall eingetreten . Der Schnee liegt
aus den Bergen 15—20 Zentimeter hoch.

Königstei » (Taunus ) , 28 . März . Wie das Feldbergobser¬
vatorium mitteilt , ist ans dem Feldberg bei 3 Grad Kälte wie¬
der starker Schneefall cingetreten ; die Schneedecke weist eine
Höhe von 12 Zentimetern auf .

Bor Schreck die Sprache verloren .
Bei dem Bootsunglück auf der Obcrspree bei Köpenick ,

das acht Todesopfer forderte , hat ein Vater vor Schreck die
Sprache verloren , als er seine Tochter ertrinken sah . Der 61
Jahre alte Färber Rutztinat befand sich in einem Fährboot , das
dem verunglückten Boote vorangefahren war . Als er >das Ufer
betreten hatte , geschah das Unglück und er mutzte zusehen , wie
seine Tochter von den Fluten verschlungen wurde . Vor Auf¬
regung und Schreck hat er die Sprache verloren und sie bis jetzt
nicht wiedererlangt . Auch die Mutter der Ertrunkenen ist schwer
erkrankt.

Vom Schlachtfeld der Arbeit . ]
Oberhausen , 28 . März . Auf einer Zeche waren zwei Berg ,

leute verschüttet worden . Als man nach 30 Stunden zu den ■
Bergleuten gelangte , die bis dahin unversehrt geblieben waren >
und einen von ihnen bereits gerettet hatte, wurde der zweite

von nachstürzenden GesteinSmassen abermals
zerdrückt. Er konnte nur als Leiche geborgen werd̂ - ^1

Ooerhausen , 28. Marz . Als heute auf üer ElsenbLtt . 'M
Gut Hoffnungshütte drei Arbeiter mit dem Reinigen «
stoubes beschäftigt waren , brach der Stanbdeckel ein ^ -W
„ r. vi . cw..r. . ?i . . r \ . ; . . . r _ . _ u •
grub die Arbeiter . Zwei konnten nur als Leichen
werden , der dritte wurde schwer verletzt.

~

Wellington , 30. März . In einem Warenhause in
' " 1

Hutt brach nachts Feuer aus . Bei dem Versuche, die fijSlÜl
in Sicherheit zu bringen , ^erfolgte eine furchtbare

' ’ ‘1

Vereinsjahr , führte er kurz aus , könne der Verein
sein, denn die Mitgliederzahl habe wiederum erheblich zugenom¬
men . Der vom Verein am 3 . März im Saale der Eintracht ver¬
anstaltete Vortrag des Herrn Dr . Weigt -Hanncwer über das
Thema : „Die Feuerbestattung im Lichte von Recht, Religion und
Aesthetik" war so überaus stark besucht, daß Hunderte von Per¬
sonen haben „abziehen " müssen . Auch dieser Dortrag habe dem
Vereine eine stattliche Zahl neuer Mitglieder zugesührt . Aus dem
Kassenbericht wollen wir nur das Wesentlichste Mitteilen : Die
Einnahmen betrugen 3011,38 Mk. die Ausgaben 2997,80 Mk. ;
der Kassenrest mit 13,66 Mk. geht in die neue Rechnung über .
Das Kapitalvermögen des Vereins beträgt 8079,14 , Mk. Mit -
g

' ieder hatte der Verein am Schlüsse des Jahres 726 . Durch Tod
muhte er im Berichtsjahr 15 verlieren . Den Hinterbliebenen
dieser 15 Mitglieder kam die in der letzten Mitgliederversamm¬
lung beschlossene Beihilfe zu den Bestattungskosten von je 30 Mk.
and der Vereinskasse — neben der halben Einäscherungstaxe zum
ersten Male zugute . — Die Mitglieder nahmen von dem Be¬
richte befriedigt Kenntnis und erteilten gerne dem Vorstand und
Kassier Entlastung . Satzungsgemäß hatten zwei Vorstandsmit¬
glieder , Stadtrat Geck , und Stadtverordneter Schauselber -
g e r aus dem Vorstand auszuscheiden . Beide um die Sache des
Vereines so verdienten Herren wurden aber einstimmig wieder¬
gewählt . Einige vorgebrachten Anträge und Wünsche werden
berücksichtigt oder mußten aber , weil sie eine Aenderung der
Bereinssatzungen bedingen , aus die nächste Mitgliederversamm -
luny 1915 vertagt werden . Mit den besten Hoffnungen flir die
Zukunft kann der Verein weiter seinen wirtschaftlichen und
ästhetischen Zielen entgegenarbeiten . Möchte es ihm baldigst
gelingen , daß auch die Gegensätze überwunden werden , die da
und dort noch — vollkommen unberechtigt — auf religiöser Seite
liegen . Dem stets wachsenden Interesse der denkenden Bevöl¬
kerung wird es gelingen , auch diese noch bestehenden Hemmnisse
zu beseitigen .

* Berichtigung . In unserem gestrigen Bericht über die Ver¬
sammlung des süddeuftchen Eisenbahnerverbandes befindet sich
ein sinnstorenüer Druckfehler . In der 28 . Zeile von oben heißt
es in Bezug auf die Rechte des Arbeiterausschuffes , dieselben
sollen ausgeschaltet werden ; es muh natürlich heißen :
dieselben sollten ausgestaltet werden .

* Verdächtiger Besitz. Ein in Schafshausen verhafteter Ein¬
brecher ist im Besitze einer mattgoldenen , ovalen Taschenuhr in
Broschenform , die vermutlich früher an einem goldenen Arm¬
band befestigt war . Er will die Uhr samt einem ledernen Arm¬
band während der diesjährigen Fastnachtszeit auf dem Gehweg
in der Nähe des hiesigen Marttplatzes gefunden haben . Der
rechtmäßige Eigentümer wolle sich aus dem Geschäftszimmer der
Kriminalpolizei melden .

* Verhafteter Ueberzieherdied . Ein 17jähriger KaufmannS -
lehrling von hier wurde gestern dabei betreten , wie er im Ge¬
bäude des Gr . Gymnasiums hier einen Ueberzieher und einen
Hut stahl ; es konnten ihm noch zjvei weitere Ueberzieherdieb -
stähle aus letzter Zeit nachgewiesen werden .

* Warnung . Eine Unbekannte , 40—80 Jahre aft , mit
schwarzem Kleid und schwarzem runden Hut , wußte sich von
einer hiesigen Aerztin ein Zeugnis zu verschaffen , wonach sie
eine Unterleibsoperafton nötig hat . Unter Vorzeigung dieses
Zeugnisses erbettelt sie sich nun bei guftituierten Einwohnern
hiesiger Stadt Unterstützungen .

Explosion , durch die sechs Personen getötet und 12
wurden .

-

Brüssel , 28 . März . In die Tongrube bei Andvh -■
ri

Namur , drang heute nachmittag Wasser ein . Drei
'
ttvrT? .

hatten keine Zeit mehr zur Rettung gesunden und « tan* ?
Grubenunglück . 7

Brüssel , 90. März . Ein schreckliches Grubenunglück n ,.r
nete sich gestern in Andoy in der Provinz Narmrr.

^
2i .

Sprengungsarbeiten geriet man - auf eine tiefe Stelle , die 2 ^
schnell mit Wasser füllte . Drei Arbeiter ertranken. TB

Ein neues Opfer des Opiumlasters . 3
Paris , 29 . März . Das mörderische Modelaster bet

rauchens und Aethertrinkens hat ein neues Opfer gtfjSSu
Die bekannte Pariser Tänzerin , Germaine Bvuregeon,
gestern in ihrer luxuriös ausgestatteten Wohnung tot
funden . Wie die Untersuchung ergab , war der Tck> »
übermäßigen Opiumgenusses eingetreten . Als man die
nung näher untersuchte , entdeckte man eine ganze Apokheft »
schwersten narkotischen- Gifte aller Art . — Die Tänzerin -
erst vor einigen Tagen aus Aegypten zurückgekehrt , wo ß»
einem großen Feste in Kairo am Fuße der Pyramiden
Khedive ihre Tänze vorführte und große Triumphe

Bergrutsch .
Paris , 30 . -März . Ein Bergrutsch , der sich über es G . 3

lande von mehr als 18 Hektaren erstreckt , zerstörte in dem $ 8* 3
Noaillao (Deport . Correce) sechs Bauernhöfe ; die
konnten sich rechtzeitig retten ; es heißt, -daß der BergruMh,
noch fortdauert , durch ein Erdbeben verursacht worden sei.

Eine ganze Familie ermordet.
-Brüssel , 28 . März . Ein furchtbares Drama spieüe

stern abend in Gent ab. Dort ermordete ein serbischer
nieur namens Dragomer die aus vier Köpfen bestehen !
milie namens Bentinck. Am Nachmittage erschien er
Wohnung der Familie und schnitt nach kurzem Wort
Frau Bentinck, ihrer Mutter , ihrem zehnjährigen Sohne not
dem 1 )4 jährigen Töchterchen mit einem Rasiermesser die sichle
durch. Er flüchtete, man konnte ihn jedoch noch in dem AM « ,
blick verhaften , als er einen Zug nach Brüssel besteigen wollt!
Man nimmt an , daß Dragomer , der mit einer Schwester der
Frau Bentinck verheiratet ist , die Tat infolge pekuniärer Strei¬
tigkeiten mit Frau Bentinck begangen hat .

Tragischer Selbstmord .
Madrid , 28 . März . Einer der bekanntesten Großkauflrotr

von Madrid , Salbatore Lopez, »ahm sich gestern infolge verfchl.
ter Spekulationen das Leben. Er stieg auf die höchste Spitzt
des Turmes der Kathedrale und sprang ab . Beim Sturz fiel
der Körper auf den Leitungsdraly der elektrischen Strißks-
bahn, so daß ihm buchstäblich der Kopf abgerissen wurde. Die¬
ser rollte in das Billardzimmer eines Cafes zum größte» Er¬
setzen der dort versammelten Gäste .

Fliegerabsturz .
Straßburg , 30 . März . Heute nachmittag 4 .45 Uhr ist ei» '

L. V . G. Doppeldecker in der Kurve abgerutscht. Der Führer
Leutnant Schulz hat einen Un-terschenkelbruch und Verletzung«
am Kopf davongetrayen . Der Beobachter , Hauptmann Rein¬
hardt vom Jnf .-Rgt . Nr . 70 ist tot . Der Apparat wurde total
zertrümmert .

Anschlag auf einen Posten .
Straßburg , 30 . März . Als am Freitag gegen Mitternacht )

auf -dem östlich von Kehl gelegenen Fort Kirchbach die Glob
der Einlaß -Pforte gezogen wurde und der Wachhabende , ein
Sergeant vom Jnf .-Rgt . 136, in dem Glauben , es sei der Mi
der Stadt zurückgekehrte Kommandant des Forts , der Einlaß
begehrte , die Titzre öffnete , fiel aus nächster Nähe ein fl
Die Kugel streifte leicht -die Brust des Sergeanten . Als dieja ■*

einige Schritte vortrat , um sich nach -dem Attentäter umzusehex
fiel ein zweiter Schuß . Diesmal wurde der Wachhabende u>

der Leistengegend getroffen . Die Kugel glitt aber
5 Marfftück seines Portemonnaies ab , ohne weiteren
anzurichten . Die alsbald ausgeschickten Patrouillen kehmn
wieder zurück , da es in dem tieseir Dunkel des Borgelcmdes ganz

unmöglich war , den Täter zu ermitteln .

Jur Einführung der Arbeitslosen»»»«« '
stützung im Deutschen Bauarbeiter'

verband.
Mit dem 1. April wird in der zweitstärksten unserer

^
detll-

scheu GewerkschastSorganisation , dem BauarbmterverMw ,

Arbeitslosenunterstützung eingeführt und damit das

schloffen, das die bisherige Unterstützung im KrankheuSM
der Arbeitslosenunterstützung zu einer Erwerbswiemm-«- ,
stützung verbindet . . „ , Ä c* /

Um die Einführung der Arbeitslosenunterstützung
Bauarbeiterverband -lange gestritten worden . ZwelBer ^ ZS
tage hatten sich damit zu beschäftigen und beide br« yren

Entscheidung . Diese fiel erst aus dem extra zu diesem
einberufeuen Verbandstag im Dezember v. I . rn
Der Widerstand gegen die Vorlage des Verbands^--^

— . a
richtete sich nicht so sehr gegen die Einführung der JwKnwjJJIj
an sich, als gegen ihren angeblich ungenügenden
die Unterstützung in den Monaten Januar und Fevrm»

^ ,

gezahlt werden soll. Indessen , die geradezu .furchtbare '
^

■

Baugewerbe hatte die Gegner aus Prinzip sowohl «i»

jenigen , die die Unterstützung für das ganze Jahr ' 'Wg -

haben wollten , inzwischen überzeugt , daß Unterstützung
ganze Jahr zu zahlen unmöglich sei und ein weiteres
auf dem ersten Standpunkt eine große Schädigung der
ter bedeute . Und so wurde mit 221 gegen 47 Stimm «" i
führung beschlossen .

Die Unterstützungssätze sind ausgebaut auf
klaffen und stufen sich je nach der Dauer der Mltgu ^a

folgt ab : r. sr «
Tägliche Unterstützungssätze nach einer Mltgueow

über

Bei¬
trags«
klaffe

Beitrag
Pf«.

1 Jahr
(44 Bei.

träge )
Pt«.

2 Jahre
<88 Bei.

träge )
Pf«.

4 Jahre
( 176 Bet.

träge)
Pf«.

« Jahre
(261 Bei -

träge)
Pfg-

1 40 45 60 75 90
2 80 60 76 90 105
3 60 75 90 105 120
4 70 90 105 120 135
8 80 105 120 135 150
6 90 120 135 150 165

8
(ssisd *

trän »)
Pia-

S
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werden . In den Uebergangsbestimmunaen ^
Mitglieder , die am 1 . April 1914 dem Verbände zwe - >
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unk 80 Beiträge geleistet haben , sofort in der elften

«fe berechtigt sein sollen. So sollen ,gleichfalls Mitglieder
-ihriger Mitgliedschaft und der entsprechenden Beitrags .

^ 1 der zweiten , diejenigen mit sechsjähriger Mitglied -

SiM 'in der driitten , mit achtjähriger in der viierten und mit
mtb mehrjähriger Mitgliedschaft in der fünften Altersstufe

sein. Alle übrigen Mitglieder sollten mit bem 1 . März
unberechtigt werden .

« eie Bestimmungen enthalten eine gewisse Härte für die
. Kerbandsmitglieder , die am 1 . April mit ihrer Beitrags '

El » - je Bezugsberechtigung nicht gang .erreicht haben. S ,
z. B . Vorkommen, daß jemand , der in der ersten April

, r̂ nen 70 . Beitrag zahlt , erst am 1 . März 1915 für den
« rer Arbeitslosenunterstützung berechtigt wird, während

2^ « derer , der nur um eine Woche länger dem verbände a»
, -gfsrt in den Genuß der Unterstützung treten kann. Ver

und VerbandSbeirat haben beschlossen , hierin '
eintreten zu lassen, und auch diejenigen Mitglieder

^ bezugsberechtigt werden lassen, die bis zum 1 . Juli d. I .^
Beiträge gezahlt haben . Für alle übrigen Mitglieder , die
t die nötige Zahl der Beiträge entrichtet hatten , verlängert

hie Frist der Dezugsberechtigung bis zum 1. März 1915.
in Bezug auf die Karenzzeit haben Berbandsvorstand und
îdibeivat in Rücksicht auf die große Arbeitslosigkeit , die
i- großer Teil der Mitglieder bereits durchzumachen hatte ,

en, als Karenzzeit , für Arbeitslose die letzte Mürzwoche

§rnmt tritt in der Kette der Ärbeitersolidarität ein neue ?
als Selbsthilfe gegen unverschuldete wirtschaftliche Not

Letzte Nachrichten.
Zum Fall Abresch.

anheim , 30. März . In der Begründung der Haft
ung des Abgeordneten Abresch aus der.. Unter

hast wird ausgeführt , daß eine Verletzung des Ar
, | 26 der bayerischen Verfassungsurkunde und des
katz 2 Ziffer 1 des Einführungsgesetzes der Straf -

, lrdnung durch die Verhaftung Abreschs nicht erfolgt
,f 3 haben demnach staatsrechtliche Gründe zur Auf-

; des Haftbefehles nicht geführt . Die Haft wurde
eben , weil nach dem gegenwärtigen Stand des Der-

zwingende Verdachtsgründ« für das Vorliegen
strafbaren Handlung nicht gegeben waren . Es be

; §ut Zeit keine hinreichenden Beweis«, daß der Ab
ngsdertrag vom L7./28 . Januar 1890 über die Luba>
tzbschaft zwischen Alexander von Harder und Abresch
zum Schein abgeschlossen wurde. Für einen Betrug
Aachteil des Herrn von Harder liegen keine Beweise
Käs den Betrug zum Nachteil der Else von Harder

Wrifft, so konnte derselbe nur gegeben sein , wenn der ge
mmte Abtretungsvertrag ein Scheinvertrag gewesen

. _gft dieser aber ein ernstgemeinter Vertrag , so konnte
fxtrug an Ilse von Harder nur noch in Betracht kom-
venn diese durch Vorspiegelung falscher Tatsachen

worden wäre , die Urkunden vom 12. Februar
durch di« sie die von ihrem Vater anerkannte Schuld'
£ Millionen Mark übernahm , Unterzeichnete ; ein «
Feststellung hielt das Gericht aber nicht für gegeben .

Hertschrittlich -nationalliberales Wahlabkomme»,
den, 30. März . Der Landesausschuß der fort '

n Volkspartei stimmte einmütig dem Abschluß
lbündnisses mit den Nationalliberalen in den

rigen Landtagswahlen unter der Bedingung zu .
fortschrittliche Besitzstand gewahrt bleibt und be>
volksparteiliche Ansprüche berücksichtigt werden

Aus der nationalliberale « Partei .
. « rlin, 30 . März . Der gestern hier versammelte Zen-
Mviständ der nationalliberalen Partei beschloß, mit den

- Kalen und altliberalen Verbänden wegen ihrer un
glichen Auflösung in Verbindung zu treten . In einer

Entschließung wurde die Erwartung ausge-
daß der gegen das Eingehen bindender Verpflichr~

en nationalliberaler Kandidaten gegenüber . anderen
vl vor drei Jahren gefaßte Beschluß , insbesondere

. --ich sozialdemokratischer Stichwahlbedingungen ,« siwhmslos befolgt werde. Weiterhin beschäftigte sich
^ Zentralvorstand mit der Frage , wie eine bessere Füh -

zwischen den Parlamenten und den geworb¬
en Ständen herbeizuführen sei . Als Ort des allge-
^ nnlnächsten Vertretertages wurde Köln gewählt undM Zeitpunkt der 27. September bestimmt.

_ Fleischeinfuhrgesetz .
30. März . Das Gesetz betreffend die vorüber'

c 1®"* Zoll-Erleichterung bei der Fleischeinfuhr vom
1913 tritt mit dem 31. d . M . außer Kraft .

Lr ® wird den Gemeinden nur noch die Vergütung
n. m

°
, 7*3 Fleisch gewährt , das sie bis zum 81. d . M . an

Memau !u <§et abgesetzt haben. Für Fleisch , daS erst nach
» ,H

^ M stpunkt abgesetzt wird , bseibt es bei den früheren'«atzen von 27 bezw . 35 Mk. pro Doppelzentner.
Wahlen in Schweden.

^ ,,/Eholm , 30 . März . Die ersten Resultate der
- zur zweiten Kammer sind jetzt bekannt. Bei der

, Auszählung der Stimmen in einem der beiden
«wer Wahlkreise zeigt sich , daß für dir Partei der
Mugssteunde 6220 Stimmen abgegeben wurden,? drr Liberalen (Anhänger des ehemaligen Mi -

Staaf ) 3580 Stimmen und die Sozial -
^ u 10 831 Stimmen erhielten. Die Liberalen ver-

et« Mandat an die Verteidigungsfreunde . Bei' Jahre 1911 erhielte» in dem gleichen Wahl-
Moderaten 3291 Stimmen , die Liberalen 3830

uuJr Sozialdemokraten 9340 Stimmen . Die
ktä Führers der Rechten Admiral Lindmann
. Mhrers der Sozialdemokraten , Redakteur Bran -
» ehemaligen Kultusministers im Mini -®fß Dr . Berg , sind gesichert.

Peter« ,.. Russische Rüstungen,
tzen ^0 . März . Die umfaffende Kredrt-Vorlage

sch,, «" chsschutz zur Verwirklichung des großen mili-
Gramms soll noch vor den Osterfeiertagen in

'
et , ;» !^8ebracht werden. Das Vcrkehrsministerium

. tf 1!5 Entwürfe für 30 Zufahrtslinien zu dem
^ ^ uetz mit 45 Millionen Rubel Kosienvoran-

Keine Entschädigung.
Petersburg , 30. März . Tie Finanzkommissionder Reichsduma hat die Initiativanträge der Sozialistenund der Arbeiterpartei , den Arbeitern der Lcnagoldfelder

Entschädigungssummen auszuzahlen , abgelehnt.
Aus Natal .

Kapstadt , 30. März . Im Parlament wurde auf Antragdes Justizministers Dewet ein Gesetzesantrag zur Aufrecht
erhaltung des Friedens , in dem strenge Strafen für Ver¬
sammlungen von Aufrührerischen und für Verhinderungvon Arbeitswilligen bei Äusständen vorgesehen waren, zu-
rückgezogen . Dewet erklärte, er werde an Stelle diesesBill einen Zusatzantrag zu dem Gesetz betreffend aufrüh
rerische Versammlungen und deren Auflösung einbringen

Die siegreichen Rebellen.
Neuhork, 30 . März . Torreon , der Hauptsitz Huertasim Norden von Mexiko , befindet sich fast ganz in den Hän¬

den der Rebellen. Die Buvdestruppen sind vollkommen
umzingelt und suchen sich durch die Feinde einen Weg zu
bahnen , um nach Saltillo zu entfliehen. Villa befahl se
nen Generalen , weder sich noch ihre Mannschaften zu scho
nen und alles aufzubieten , um einen Durchbrüch zu ver
eiteln . Die Einnahme Torreons ist mit ungeheuren Ver¬
lusten erkauft worden . Auf beiden Seiten sind je 4000
Mann gefallen . Villa stand während des Kampfes in der
Front im dichtesten Kugelregen und feuerte seine Leut? in
tollkühner Weise an .

Briefkasten des Hrbeiter -Sehretamta ,
500 I . Die auf die erste Frage Frage gegebene Antwort

gilt auch vollinhaltlich auf die zweite Auftage . Es kann Ihnen
nur am 1 . April auf 1 . Juli gekündigt werden .

W . G .» Münzelsheim . Von den Sachen , die Sie in Besitz
haben, ist nichts zu pfänden , außer 'das Haus . Wenn aber das¬
selbe hoch belastet ist, wird auch dort nichts zu machen fein .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Veretnsanzeiger .
Durlach . (Metallarbeiterverband . ) Wir ersuchen unsere Mit -

glieder dringend , die noch im Besitze sich befindlichen
Bibliothekbücher sofort «übliefern zu wollen .
8218 Die Ortsverwalluny .

Grötzingen . (Svzialdem . Partei . ) Die auf Donnerstag , 2. Aprils
fällige Mitgliederversammlung fällt aus . Termin zur
nächsten Versammlung wird an dieser Stelle bekannt ge'

✓ macht. 8222

Masserstand des Rheine*
80 . März .

Schusterinsel 2 .52 m, gef . 8 ow. Kehl 8.53 m , gef. 15 cm
Maxau 5.65m , gef. 35cm , Mannheim 5.90m , gef. 23cm .

—
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Kein KrM» oetpeifle.
Schon alte Chroniken des Mittelalters berichten von den wunder
baren Erfolgen des Lamscheider Stahlbrunnens , und heute be
j engen tausende von Genesenen , daß der Gebrauch dieses Kur-
: runnens ihnen die Gesundheit erwirkt hat . Ein Beispiel : „ Ich
hatte fürchterliches Reißen in allen Gliedern , nervöse , schlaflose
Nächte und große nervöse Magen - und Darmbeschwerden . Miß -
timmung und Verdrießlichkeit brachten mich soweit, daß ich die
!usi zum Leben verlor . Ich kann Ihnen brieflich die Krankheits-
hmptome gar nicht alle aufzählen , welche ich auszustehen hatte ;

es schien , als gebe es gar keine Hilfe mehr . Ich konnte vor
Schwäche nicht mehr allein gehen . Nach Verbrauch der 30 . bis
25 . Flasche dieftH köstlichen Lamscheider Stahlbrunnens ist es
anders geworden ; mein Appetit ist gut , die Schmerzen haben
nachgelassen, ich gehe gestärkt , mache leichte Gartenarbeit und
schlafe ausgezeichnet . Der Stuhlgang ist regelmäßig und die frohe

heilen Lebenslust ist wieder er wacht.
Ausf . Mitteilungen über Anwendungsgebiet , Kurerfolge .Bezug d .
Brunnens kosten! . : Lamscheider Stahlbrunnen , Boppard . 0 . 388.

Bncftbandluitö Uolksfreum!
Soeben erschienen : „Militarismus , Krieg und Arbeiter¬

klasse " , Verteidigungsrede der Genossin Rosa Luxemburg
vor der Frankfurter Strafkammer ". Umfang zirka 16 Seiten ,
Preis 10 Psg ., Porto 3 Pfg .

zu Gunsten der Ferienausflöge der Kinder
am Sonntag , den 8 . April , nachmittag - 4 Uhr,

im großen Saal des „Kühlen Krug "
veranstaltet von der Parteileitung der Weststadt ,den Gesangvereinen Bruderbund (Männer - und
gem. Chor), Eintracht sowie der Abteilungen der
Freien Turner der Wcststadt und Mühlburg

und der Theatergesellschast Bruderbund .
Die Festrede wird vom Gen . Redakteur Weißmann

aus Freiburg gehalten.
Porgramm & 20 Pfg . berechtigen zu fteiem Antritt .

, Die gesamte Arbeiterschaft von Karlsruhe laden
wir zu dieser Veranstaltung mit der Bitte um
zahlreicher Beteiligung Höst. ein . 8207

Das Komitee.

Durlach.
I. faber. MalergeWst

12 Hauptstraße 12 7497
empfiehlt sich einer berehrlichen Einwohnerschaft für alle in fei «
Fach einschlagenden Arbeiten bei reeller Bedienung und

billigster Berechnung . — Werkstätte Kirchstraße IS .

Vemr Sie 2hm Bedarf in
Schüttwaren

decken, besichtigen Sie bitte mein Lager.
Führe nur noch gute solide Ware . 8228

Grotze Auswahl in

Sandalen a. Turnschuhen.
Auktion$' u. Schuhgeschäft
20 Rüppurrerstr . 20.Ifladlener

50 öis 60 tüchtige Maurer
gesucht zum sofortigen Eintritt . 8215

Leopold Schmidt, Sisenbetsu - u . Hangesch. ,Amljenßr .79.
GesaugvettirrHariuollik

Heute abend 8 Uhr Z «
ammenkunft der Sänger¬

innen und Sänger in der
Kavellenstraße bet d . Schüller
chule. — 7»9 Uhr Säuger -

verfammlnng im Lokal.
Vollzähliges Erscheinen Aller

unbedingt notwendig . 8206
_ Der Vorstand .

Gklegknhkitslranf
wegen Räumung !

Verschiedene Paar moderne
Bettstellen mit Patentrösten u.
Stetligen Roßhaar -, Woll - und
Kabokrösten sowie 2 felbstan '
gefertigte Polstergarnituren u.
ca . 20 Stück Diwans ff. Dessins
werden äußerst billig abgegeben .
WUh . Doll , Tapezier

Kaiser-Allee 48 , 2 . Stock.

KllMWSge
von den einfachste» bis aller -
cinste« in sehr großer Auswahl

zu allerbilligsten Preisen , am
L. Gretz , Mrieustr . 27.

Milch -Haulle!
gut gehender , zu kaufen gesucht .
Zu erfr. bei Böstnger » Effen -
wetnstraße 4S , Karlsruhe .
Postkarte genügt ._ 9212

Sehr billig abzugeb . r Tafel¬
klavier, schönes, 35 cJt, 2flamm .
Gasherd 4 «# , 1 flamm . Gasherd

.60«# , fchöneSingernähmafchine
mit Fußbetrieb , 4 Stühle , kleinere
Kommode, Itür .KleiderschrankS^

Adlerstr . 17 . 1 Tr . hoch .
^ ^nrlacherstr .9 (Laden ), nächst

der Kaiserstr., ist ein einfach
möbl . Zimmer an einen an-
tändigcn Arbeiter per 1. AprU

z« vermieten .

KiiilkkßWkaufen
Grünwinkel » Sinnerstr.

esucht
I . St .

gut erhalten,
» billig zu verk.

Grünwinkel , Mörscherstr. S lll .

Unsere Spezialttät

Bollsrischt
TrintlEier
extra schwer (gestempelt) |

10 Stück 7 7

schwer, sortierte

W - Eier!
>« 88

Frische
W -Eier

10 Stück 83

| Denkbar größte Lei- 1
stungsfahigkeit bei

| billigen Preisen » weil >
direkte Waggons in

I eigener Leuchtabtei- j
luug fachmännisch

! geprüft und sortiert \
werden.

. fe m. b. M . '
t bakannt «*
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Nr . 70 . Dienstag , den 31 . März 1914 .

Zum Umzug Extra -Preise
Gardinen , Läuferstoffe, Linoleum , Bettwaren , Bettfedern

Soweit Vorrat !

Gardinen , Stückware
Tüll-Gardinen,, ca. 5B—75 cm breit , weiss , creme

oder elfenbein . Meter 68 -f 45 «J 35 dj 28
Tüll-Gardinen , ca. 100 — 150 cm breit , neue streng

moderne Muster Meter 1 .25 953 68Z 55 -K
Spannstoffe, 130 cm breit

nur gute Qualitäten . Meter 1 .95 1 .65 1 .45

Tischdecken
Kaffeedecken, farbig , mit und ohne Fransen

Stück 2 .75 2 .25 1 .45 954
Tischdecken , echtfarbig , in neuesten Mustern

Stück 7 .50 6 .00 4 .50 3 .25
Tischdecken , Filztuch bestickt

Stück 4 .50 2 .75 1 .95 95 4
Wachstuche

Wachstuch , 85 cm breit , Mtr. 1 .75 1 .25 95H
Wachstuch , 100 cm breit , Mtr . 1 .95 1 .45 1 .25
Wachstuch , 115/20cm breit , Mtr 2 .50 1 .65 1 .45
Ledertuch . 120 cm breit , Mtr. 2 .95 1,95 95 -t
Auflegestoffe, 100 cm breit , Mtr. 2 .50 2 .25 1 .95

Bürsten waren
Putebürsten . Stück 50 38 25 183 ,
Schrubber . Stück 65 48 38 283 ,
Handfeger . Stück 75 58 48 383 ,

/Lodenbesen . . . Stück 1,95 1 .65 1 .25 85,3 ,
Rosshaar -Handfeger St . 1 .50 1 .20 853 , 683 ,
Bodenbesen , Rosshaar St. 2 .75 2 .20 1 .85 1 .45
Möbelbürsten . . . . Stück 1 .25 85 58 383 »
Teppichklopfer . . . Stück 65 58 48 383 ,
Klosettpinsel . . . . Stück 85 75 55 40,3 ,
Putztücher . Stück 48 38 28 18 .3,
Bohnerschrubber Stück 6,25 5 .75 3 .25 1 .95
Bodenwachs . Dose k Va Kilo 583 ,
Bodenlack . . Dose ä 1 Kilo 90 -j
Stahlspähne . . . . . . . Paket 15,3 ,
Messerschmirgel . Dose 25 -f
Amor , 3 Dosen . zusammen 203 ,
Astralin . grosse Flasche 343 ,

Gardinen , abgepasst
Tüllgardinen , abgepasst , weiss , cröme oder elfen¬

beinfarbig . . . Paar 9 .00 6 .00 4 .50 3 .25
Brise -Bise, engl . Tüll, weiss oder cröme

Paar 1 .20 95 75 553 ,
Brise-Bise, Erbstüll mit Volant

Paar 2 .95 2 .45 1 .95 1 .20

Bettvorlagen
Bettvorlagen mit Fransen und Perserimitation

Stück 2 .45 1 .75 1 .25 953 ,
Bettvorlagen in Plüsch , Bouclö oder Tapestry

Stück 6 .50 5 .25 4 .50 3 .50
Japanmatten , verschiedene Grössen

Stück 3 .75 2 .25 1 .35 953 ,
Besonders billig !

Messing - Garnituren u.
.

in allen Längen vorrätig .
1 Posten Marquisendrell , gestreift , ca. 120 cm

breit , Wert bedeutend höher . . . Mtr. 1 .95

Beftfedern , doppelt gereinigt , sehr füllkräftig
V» Kilo 3 .75 2 .95 1 .95

Bettbarchend , n. 110 ca breit Itr, 2 .75 1 .90 1 .30
Bettbarchend , ei K ea breit Itr. 1 .65 1 .20 90 3,

Besichtigen Sie bitte unser Spezialfenster !

Läuferstoffe
Bodenläufer , Jute . Meter 72 58 453 ,
Bodenläufer , Tapestry oder Garnläufer

Meter 1 .75 1 .50 953 ,
Linoleumläufer , je nach Breite

Meter 1 .95 1 .45 95 784

Stores
Fertige Stores , Spachtel Stück 3 .25 2 .50 1 .80
Store -Stoffe, 130 cm breit weiss , cröme, gold

Meter 1 .35 1 .20 953 ,
Portierenstoffe in grosser Auswahl

Meter 1 .45 95 683 ,

Dekorationen
Tüll-Draperien . Meter 95 75 553 ,
Tüll-Borten , weiss od. cröme Meter 95 60 304
Galerieborten . . . . . . Meter 75 48 253 ,
Möbelkattune . Meter 70 60 483 ,
Deckenstoffe . . . . Meter 2 .50 1 .95 1 .35

Zubehörteile

Schmoller

Gardinenhalter . Paar 25 15 83 ,
Rosetten . Stück 22 15 103 ,
Brise-Bises-Stängchen . . . Stück 16 10 53 ,
Gardinen -Kloben . Paar 28 15 83 ,
Ringband , weiss und creme . . . Meter 103 ,
Rouleaux -Kordel , Stück . k 20 Meter 48 383 ,
Porzellan -Quasten . Stück 9 7 44
Beinringe . Dutzend 14 12 93 ,
Reissnägel 12 Dutzend 143 , 3 Dutzend 43 ,
ßrise -Bises-Ringe , Messing Dutzend 123 , 6 -J
Brise -Bises-Ringe , zum Einklemm . , Dutzd , 18 -g
Wachstuchspitzen . . . . . . Meter 113 , 83 ,
Papier -Spitzen , blau und rot

Stück & 10 Meter 22 -) 184 16 -)

I Telephon Nr . 5625 .

Ae,ißerstgiilistjgk,z

für gtantli
Aompl. (Htttirfjiunn

2 Nachttisch « mu 3g;
Waschkommode mit
Marmor u. Spiegel»,^ .
zw -iiür .Spi «g«rschr,„/ ? ^
IKandtnchssänder, 2
2 Schoner, 2 , 1AjrPBWSBftpJSS
diwan, 1 besserer ähaJwür l
1 Istohrssühle , l
Mesfing-Bergfa - j ' ***#* «
lang, 2 Stühle , 1 Qttft i^

isch,1Kock ., »»r
Lampk- Schlaf,. itt ,

pal. : 2 Nettst ., 2

teil . Woumatr ., 2 Machttil̂ ,Marmor , 1 Masch»o« m^ 7 .
mod. hoh . Marmor, 1 >,
Spiegekschran «,2 ßtülle . ,tuch >t.,l elegant.,moder« 3
^. .^ ^ „ ? küfchdi« a^
Zrmmertisch , 4 *»9f.
1 Aüchenöüffet mä '
Verglasung , 2
Stühle . 1 Hisch .
nur

Snternatton .
‘HrtifteitoerM „6.0.3.

“
e.S5rÄi . ScbtiOB Karlsrbhe.

Samstag den 4 . April , abends *A9 Uhr , findet im
Saale der alten Brauerei Kämmerer , Waldhornstraste 23,
unser diesjähriger

Mmett-llMHMW - «Id Tl«iz.W»d
statt, wozu wir Freunde und Gönner nebst deren Angehörigen
hiermit ergebenst einladen.

Karten ä 50 Pfg , sind bei Unterzeichnetem Präses und allen
Mitgliedern im Vorverkauf erhältlich.

Um zahlreichen Besuch bittet 8213
Der Präses :

H. Gnggenheim ( Gngges ) , Markgrafenstr . 25 .

kZ8888888888 ^ 88 88 83 83^ 88888888888888

V Assseld MWshos H
u r»rsch «« d der »rattere! Hoepsoer pE3 Freunden und Bekannten die ergebene Mitteilung , ^
Id daß ich die Wirtschaft zum 8219 jgj
0 Friedrichshos Hagsfeld gg
(gl übernommen habe. Ich werde bestrebt sein meine F3
SS werten Gäste in jeder Hinsicht durch Verabreichung SS
K2I von nur guten Speisen und Getränken zufrieden zu

stellen und sehe geneigtem Zuspruch gerne entgegen. 0^
na Achtungsvoll Da

g Adolf Buchleiler , | |
[jg[ Metzger und Wirt . gg
ga Donnerstag , den 2 . April , Schlachttag . ^

8888888888888888 88 8888888888E388888888

Man staunt über die Vorteile I
Jeder sollte sich bei Bedarf von unserer Lelstungs-

flhigkeft überzeugen , denn unsere als
vorzligl. bekannten Superior-Fahrräder ,

Nähmaschinen , Kinderwagen , Sportartlkel »
Waffen , Uhren , Musik-, Bijouterie -, Leder - ,

Spielwaren und Haushaltungsartikel
sind von bester Qualltlt und SuQerst vorteilhaft

Reichhaltigster Katalog gratis.
Hans Hartmann Aktiengesellschaft ,

Eisenach 21

Rastatt.
PrimPserde-Mslh ^
Ersatz für Ochsen-Fleisch , sowie sämtliche Wurstwaren, wie
Salami , Dürrfleisch etc. MT Prima Kammfett . "WB

iflmto» 272. Mangold Dl«,hm 272.
SchtMratze 51.

NB . Schlachtpferde werden fortwährend zu den höchsten
Preisen anaekauft. 8171

Vollständiger Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe .

Um mein grosses Lager so rasch wie möglich zu räumen , verkaufe sämtliche Sorten

Schuhwaren
ohne Rücksicht auf zll sisunenc! billigen preisen.den Einkaufs - Preis

Verkauf nur solange Vorrat ! 8221

Schuhhaus „ Xla .xisi 1
Karlsruhe, Ecke Kronen- und Markgrafenstrasse .

Größere Posten bessere

HemMidll-
stoff-Reste

sind enorm billig abzugeben

Kaiserstr. 133
1 Treppe hoch 7253

Ecke Kaiser- und Kreuzstratze ,
Eingang bei der kleinen Kirche.

Versuchen Sie mein
anerkannt vorzüglich

aus einer der ersten
süddeutschen Mühlen

das i» Pfd .-Paket z«

95 Mg.
M» »

in sämtlichen i
Filialen . 7966

Pianinos
billiggebraucht, werden

abgegeben

C I . Kunz
Karlsruhe 7928

Karl Friedrichstr. 21 .

Frauen
welche sich mit der Maschinen -
striiterei beschäftigen wollen ,
ist Gelegenheit geboten, sehr
billige gebrauchte Maschinen in
bestem Zustand zu erwerben.

Zuerst. Karls ruhe , Sophien -
stratze 41 , parterre . 7748

Stadt. Badanstalt
(Vlerordtbad)

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel -Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit andenWerktagen :
Vormittags V28 Uhr bis

8 Uhr abends .
Auch über Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr . 15
Sonntags 8—12 Uhr.

Neuheiten !
Damen - Kostümr von 12«# an
Bluse «, weist u. färb . v. 953 , an
Kostümröcke von 1 .85--̂# an
Unterröcke von 953 , an
Regenschirme staunend billig.

WilWoftr. 34,1D .
Weil kein Laden, billigste Preise

S-uhrrMalurtiiwerden
billigst

in sauberst. Ausführung u. bestem
Material ausgef . Elekt. Betrieb.
H. Lödel » Körnerstr . 22 . 15111

Gas - und Wasserleitungs -
Reparaturen sowie Gaslampen
reinigen und umhängen wird
billigst besorgt durch Installateur
Julius Kraun , Keierthem ,

Karlstraße 165 . 8210

Kampf. Schlafzimmer
eiche«, gleichteili, wie o»
Natenlröss.. Schoner , Aol
»reit . Wollmatratze« . ,
1 mod., engl. Schra «» j, ,
1 -leg . Aerliko , 1 schruersdiwan, 1 »eff.Aimmettilch.1
Stühle ; Kampf Küche : 11

Kompl. Schlaf,, i» kfl
od . nuß« . pol., gleichteM -
oben ; Mohn, . : 1 elrg
1 Hlmvau mit mod. M
Ausziehtisch, 4 kessere
kompü Akch« : 1 A«ss
moderner Aergfalnna ,
Arede»,, 1 Mch , ^2Stühlr. 1Kocker.

Aederkette«, da,« p«ss,s
Hkeröetten « . 4 Aisse»,

Hekanfle Mökel «
z. Aevrauche gerne zur

Lud. Seit,
Möbelhaus , W ,

Ei » großer Pos
Damen -, Mnder -StrL
Socke« wird billig ab

Beste Kanfgelege «
Ecke Krieg - «. Kr »«

bei David .
Mitglied des Rabattipa

fierdc ! Bert
Email und lackiert, v . Rk /
L. Andlautt, Schi!

Gebrauchte Herde
Zahlung genommen .

Ueberzieherfärbt LL-
Herren-2lnzügeL5 “
Damenkleider
Färberei firn

Kaikersirafte 28 . ;

Ernst
Lnifenstraße 4t . f
Fernruf 8088 ^

empfiehlt sein
Lager in Herdem ^
Grudeöfen , Gl '
Küchen- und
tungsartikeln ,
für GaS und Petz
deren Ersatzteile ,
Porzellan » EteinOl—

BilligePreis
Reelle BedU

Teilzahlung ge

an

\J i

/ i
/

BaUn & dfcr und

ßmnnuifftf & JdieSdiiitit '

Der Eintender von 12 verfchiedenenABC*Anzeigen•
Sat von 25 ABC-Künftlermarkenvon derErdaH

, Der 2.

Schutz
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